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Zur Systematik: Unter dem Datum des 21.02.1943 erscheinen sowohl Quellen, die an diesem Tag entstanden 

sind, als auch Quellen, die sich auf diesen Tag beziehen. Dabei wird unterschieden in »E-Quellen« (Dokumente 

der Erstausgabe, sie sind chronologisch nach ihrer Entstehung angeordnet) und »N-Quellen« (nachgetragene 

Dokumente, sie werden chronologisch nach ihrer editorischen Aufnahme aufgeführt). 

Zur Quellenkritik: Bei komplexen Quellen ist eine vollständige Kommentierung häufig noch nicht möglich, hier 

erscheinen ergänzungsbedürftige quellenkritische Hinweise. Redundanzen kommen u. U. gehäuft vor und er-

leichtern die isolierte Betrachtung einer einzelnen Quelle.  

Zu quellenrelevanten Akteuren des NS-Regimes vgl. das zentrale Verzeichnis unter https://www.quellen-weisse-

rose.de/verzeichnisse/akteure-des-ns-regimes/. 

Zur Wiedergabe: Korrekt wiedergegebene Fehler (ausgenommen fehlerhafte Interpunktion) und andere Auffäl-

ligkeiten in den Originalen werden grau hervorgehoben; das übliche »[sic!]« entfällt. Im Wiederholungsfall 

wird i. d. R. nur die erste fehlerhafte Stelle markiert. Bei der Transkription von Ton- und Filmquellen werden 

Verzögerungslaute durch »{…}« angedeutet. Bei der Übertragung aus dem Sütterlin wird auf die Wiedergabe 

des Oberstrichs zur Verdoppelung eines Konsonanten aus Formatierungsgründen verzichtet. 

Zitationsempfehlung bei erstmaligem Nachweis: Martin Kalusche (Ed.), Quellen zur »Weissen Rose« im Jahr 

1943: Sonntag, 21. Februar, X00. Ein quellenkritisches Kompendium im Entwurf (Fassung vom 09.04.2023), 

https://www.quellen-weisse-rose.de/februar (zuletzt aufgerufen am TT.MM.JJJJ). – Handelt es sich lediglich um 

einen Quellennachweis und nicht um den Nachweis quellenkritischer Inhalte, so kann auf die beiden Klammer-

zusätze »Fassung vom…« und »zuletzt aufgerufen am…« verzichtet werden, da die alphanumerische Kennung 

der Quellen bei allen Revisionen identisch ist. – Bei allen folgenden Nachweisen: QWR TT.MM.JJJJ, X00. 

Hinweise auf Versehen, problematische quellenkritische Einschätzungen, fehlende Quellen oder wichtige Sekun-

därliteratur sind jederzeit willkommen (buch@martin-kalusche.de). 

Erstausgabe: 12.10.2022 

Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der Fassung vom 18.12.2022 in der Deutschen 

Nationalbibliografie; detaillierte bibliografische Daten sind im Internet über http://dnb.dnb.de abrufbar. 

© Alle Rechte, soweit sie nicht bei Dritten liegen, beim Editor. 
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E01 Erkennungsdienstliche Behandlung II von Christoph Probst durch die Geheime Staats-

polizei München am 21.02.19431 

 

Abb. 1: Vordruck RKD Nr. 11r zu Christoph Probst (3. Ausfertigung) 

 

1  Erkennungsdienstliche Behandlung gem. Vordruck RKD Nr. 11 (3. Ausfertigung) der Geheimen Staatspolizei, Staatspolizei-

leitstelle München, von Christoph Probst am 21.02.1943, StadtA München, DE-1992-ZIM-163. 
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Abb. 2: Vordruck RKD Nr. 11v zu Christoph Probst (3. Ausfertigung) 
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Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schrift-Bild-Quelle (Druck/Manuskript/Daktylogramm/Typoskript). ▫ Gattung und 

Charakteristik: Erkennungsdienstliche Erfassung einer beschuldigten männlichen Person gem. »Vordruck RKD 

Nr. 11« (Fingerabdrücke, eigenhändige Unterschrift, personenbezogene Daten einschließlich Personenbeschrei-

bung, operative und administrative Daten). ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut in drei Ausfertigungen 

erhalten.
2
 Während die mit Schreibmaschine geschriebenen Daten per Durchschlagverfahren reproduziert wer-

den, handelt es sich bei allen anderen Daten um Originale (d. h. dass insgesamt 36 Fingerabdrücke abgenommen 

wurden). Bei dem hier abgebildeten Exemplar handelt es sich um die 3. Ausfertigung. ▫ Urheberschaft, Datier-

barkeit und Lokalisierbarkeit: Urheber der Bearbeitungsstufe 1/1a (sämtliche Daten bis auf die daktylogische 

Klassifikation) ist ein Kriminalobersekretär der Geheimen Staatspolizei München namens Matther; er verfasst 

die Quelle am 21.02.1943 in der Staatspolizeileitstelle. Urheber der Bearbeitungsstufe 2 (daktylogische Klassi-

fikation) ist ein Beamter der Kriminalpolizeileitstelle München namens Raithel. Die Bearbeitung erfolgt am 

25.02.1943 in der Kriminalpolizeileitstelle. Verantwortlich für die Bearbeitungsstufe 3 (Nachprüfung) zeichnet 

unter demselben Datum ein Kripobeamter namens Hegerl, weitere Eingriffe in die Quelle sind aus seiner Hand 

nicht erkennbar. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Erkennungsdienstliche Routinearbeit ungeachtet der bereits 

abgeschlossenen geheimpolizeilichen Ermittlungen, bei Bearbeitungsstufe 2 und 3 sogar ungeachtet des in-

zwischen herbeigeführten Todes der erkennungsdienstlich behandelten Person. Möglicherweise wird ein pseudo-

wissenschaftliches, »kriminalbiologisches« Interesse bei der phänomenologischen und daktylogischen Klassifi-

kation delinquenter Personen verfolgt. ▫ Faktizität: Augenscheinlich gegeben bzw. durch d. Ed. nicht nachprüf-

bar (Daktylogie). ▫ Sekundäre Bearbeitung: Gestempeltes rotes Krückenkreuz am oberen Rand als Symbol für 

»verstorben« mit dem handschriftlichen Zusatz »hingerichtet«, vermutlich in der Staatspolizeileitstelle hinzu-

gefügt vor Übermittlung an die Kriminalpolizeileitstelle, sowie ein Eingangsstempel der Kriminalpolizeileitstelle 

mit Datum des 23.02.1943. ▫ Relevanz: I. 

 

2  Ausfertigung 1 enthält auf der Vorderseite nur rudimentäre personenbezogene Daten (handschriftlich). 
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E02 Rekonstruktion des Flugblattentwurfs von Christoph Probst durch die Geheime Staats- 
  polizei München3 

f. 27r  27 

 5

10

 

15

 

20

25

30

f. 27v 

 5

 

3  Schrifttext eines Flugblattentwurfes, gefunden am 18.2.43, BArch, R 3017/34635, Bd. 5, f. 27. 
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10

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Maschinenschriftliche Re-

konstruktion des teilweise zerstörten handschriftlichen Originals eines gegen die Staatsführung gerichteten Flug-

blattentwurfes. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Sekundäre Bearbeitung: Foliierung. ▫ 

Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Urheber ist ein unbekannter Gestapobeamter der Staatspolizei-

leitstelle München. Die Quelle entsteht nach dem Einsatz in der Universität am 18.02.1943 und vor der zweiten 

Vernehmung von Christoph Probst am 21.02.2943, am wahrscheinlichsten erscheinen der 19. oder 20.02.1943. ▫ 

Rolle, Perspektive und Intention: Der Urheber legt eine kriminalpolizeiliche Rekonstruktion von Beweismaterial 

vor, wobei das Ergebnis teilweise »ohne Sinn und Verstand« erscheint (vgl. z. B. »menschlosen Kapitulations-

bedingungen« f. 27r Z. 4f; »Soll Grossdeutschland das Bruchsal« f. 27r Z. 32f; »Autogang« f. 27v Z. 9). ▫ Trans-

parenz: Der Bezug auf das handschriftliche und seitdem verschollene Original wird offengelegt (III). ▫ Faktizität: 

Vgl. dazu unten die synoptische Darstellung. ▫ Relevanz: I. 
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E03 Erste Vernehmung von Christoph Probst durch die Geheime Staatspolizei München am 

  21.02.19434 

f. 7r  7 

 5

10

15

20

25

30

35

 

4  Vernehmung von Christoph Probst durch die Geheime Staatspolizei, Staatspolizeileitstelle München, vom 21.02.1943, 

BArch, R 3017/34635, Bd. 4, f. 7. 
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f. 26v  

 5

10

15

20

Christoph Probst 

Geith

Q u e l l e n k r i t i s c h e  H i n w e i s e .  Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Geheim-

polizeiliches Vernehmungsprotokoll (Beschuldigter). ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ 

Sekundäre Bearbeitung: Bleistiftunterstreichung f. 7r Z. 12-14; Foliierung. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und 

Lokalisierbarkeit: Urheber sind Christoph Probst als Beschuldigter und Eduard Geith als Vernehmer. Die Quelle 

entsteht am 21.02.2943 in der Staatspolizeileitstelle München. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Christoph 

Probst wird aufgefordert zur Rekonstruktion seines Flugblattentwurfes. Er macht dies nach bestem Wissen und 

Gewissen, verzichtet darüber hinaus auf jede weitere Erklärung. ▫ Transparenz: Der Bezug auf die verschollene 

Fotokopie des teilweise zerstörten handschriftlichen Originals und die maschinenschriftliche Rekonstruktion 

durch die Gestapo wird offengelegt (III/I). ▫ Faktizität: Augenscheinlich gegeben unter dem vom Urheber selbst 

formulierten Vorbehalt f. 26r Z. 38 - f. 26v Z. 1 (IIa). Ein Problem stellt das Fragment »Soll ... spruch ... al wer-

den in oder ... p ... bis zum letzten Mann (das so natürlich selbst wäre?) Bl ... Sendboten des« (f. 27r Z. 16-18) in 

der Gestapoversion dar: Handelt es sich hierbei um eine Passage, die Probst während der Vernehmung übersieht, 

oder handelt es sich um ein polizeiliches Artefakt? Im ersten Fall wäre der Flugblattentwurf letztlich nicht mehr 

rekonstruierbar. ▫ Relevanz: I. 
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Synopse der Rekonstruktionen des Flugblattentwurfs von Christoph Probst durch die Geheime 

Staatspolizei München und durch den Urheber5 

 Rekonstruktion durch die Gestapo Rekonstruktion durch Christoph Probst 

  [Vorderseite] 

 Stalingrad!  Stalingrad! 

 200 000 deutsche Brüder wurden geopfert 200 000 deutsche Brüder wurden geopfert 

 für das Prestige eines militärisch für das Prestige eines militärischen 

 ... los. Hochstaplers. 

 5 Die menschlosen Kapitulations- Die menschlichen Kapitulations-  

 bedingungen der Russen würden bedingungen der Russen wurden 

 des geopferter Soldaten ... den geopferten Soldaten verheimlicht. 

  General Paulus erhielt für diesen General Paulus erhielt für diesen 

 Massenmord das Eichenlaub. Massenmord das Eichenlaub. 

10 Hohe Offiziere haben sich mit Soldaten Hohe Offiziere haben sich im Flugzeug aus  

 von Stalingrad gerettet. der Schlacht von Stalingrad gerettet. 

 H ... verbot den Eingekesselten sich zu Hitler verbot den Eingekesselten sich zu 

 den rückwärtigen Truppen zurückzuziehen. den rückwärtigen Truppen zurückzuziehen. 

 Nun klagt der Rest von 200 000 G das Nun klagt das Blut von 200 000  

15 den Tod.geweihter Soldaten dem Tod geweihten Soldaten 

  ihren Mörder Hitler ... den Mörder Hitler an. 

 Tripolis! Tripolis! 

 Es ergab sich bedingungslos der 8. Es ergab sich bedingungslos der 8. 

 englischen Armee. englischen Armee. 

20 Und was taten die Engländer?  Und was taten die Engländer, 

 Sie lassen das Leben der Bürger sie liessen das Leben der Bürger 

  den gewordenen G ... weiter laufen. in den gewohnten Gleisen weiter laufen. 

 Belassen sogar Polizei und Beamte Belassen sogar Polizei und Beamte 

  in ihren Stellen? in ihren Stellen. 

25  Nur einige machten ... : Nur eines machten sie gründlich, 

 sie säuberten ... grösste ital ... sie säuberten die grösste italienische 
 

5   Vgl. BArch, R 3017/34635, Bd. 5, f. 27 (E02); R 3017/34635, Bd. 4, f. 7 (E03). Die Texte sind hier leicht geglättet. Die 

von Probst angesprochene Unsicherheit bei den Sätzen 24f wird durch Kursivdruck markiert. Möglicherweise kommt 

folgende Rekonstruktion d. Ed. dem Urtext am nächsten: »Stalingrad! | 200 000 deutsche Brüder wurden geopfert für das 

Prestige eines militärischen Hochstaplers. Die menschlichen Kapitulationsbedingungen der Russen wurden den geopferten 

Soldaten verheimlicht. General Paulus erhielt für diesen Massenmord das Eichenlaub. Hohe Offiziere haben sich im 

Flugzeug aus der Schlacht von Stalingrad gerettet. Hitler verbot den Eingekesselten sich zu den rückwärtigen Truppen 

zurückzuziehen. Nun klagt das Blut von 200 000 dem Tod geweihten Soldaten den Mörder Hitler an. | Tripolis! | Es ergab 

sich bedingungslos der 8. englischen Armee. Und was taten die Engländer? Sie liessen das Leben der Bürger in den ge-

wohnten Gleisen weiter laufen, belassen sogar Polizei und Beamte in ihren Stellen. Nur eines machten sie gründlich: sie 

säuberten die grösste italienische Kolonialstadt von allen falschen Rädelsführern und Untermenschen. [...] Mit tödlicher 

Sicherheit kommt die vernichtende, erdrückende Übermacht von allen Seiten herein. Viel weniger als Paulus kapitulierte, 

wird Hitler kapitulieren, gäbe es doch für ihn dann kein Entkommen mehr. Und wollt Ihr Euch genau so belügen lassen 

wie die 200 000 Mann, die Stalingrad auf verlorenem Posten verteidigten, dass ihr massakriert, sterilisiert oder Eurer 

Kinder beraubt werdet? | Roosevelt, der mächtigste Mann der Welt, sagte am 26. Januar 1943 in Casablanca: Unser Ver-

nichtungskampf richtet sich nicht gegen die Völker, sondern gegen die politischen Systeme. | Wir kämpfen bis zur be-

dingungslosen Kapitulation. Bedarf es da noch eines Nachdenkens, um die Entscheidung zu fällen? Es handelt sich nun-

mehr um Millionen Menschenleben. Soll Deutschland das Schicksal von Tripolis erfahren? Heute ist ganz Deutschland 

eingekesselt wie es Stalingrad war. Soll den Sendboten des Hasses und des Vernichtungswillens alle Deutschen geopfert 

werden? Ihm der die Juden zu Tode marterte, die Hälfte der Polen ausrottete, Russland vernichten wollte; ihm der Euch 

Freiheit, Frieden, Familienglück, Hoffnung und Frohsinn nahm und dafür Inflationsgeld gab. Das soll, das darf nicht sein! 

Hitler und sein Regime muss fallen, damit Deutschland weiter lebt. Entscheidet Euch, Stalingrad und der Untergang, oder 

Tripolis und die hoffnungsvolle Zukunft. Und wenn Ihr Euch entschieden habt, dann handelt.« (Es muss offenbleiben, ob 

es sich bei mit [...] gekennzeichneten Passage tatsächlich um eine Lücke handelt.) 
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 ... stadt von allen f ... Redels- Kolonialstadt von allen falschen Rädels- 

 führenden Untermenschen ... führern und Untermenschen. 

 Soll ... spruch ... al werden in 

30 oder ... p ... bis zum letzten Mann 

 (das so natürlich selbst wäre?) 

 Bl ... Sendboten des 
  [Rückseite] 
   

                                                    die ver- Mit tödlicher Sicherheit kommt die ver- 

 nichtende, erdrückende Übermacht von nichtende, erdrückende Übermacht von 

35 allen Seiten heran. allen Seiten herein. 

 Vichy ... als Paulus kapitulierte Viel weniger als Paulus kapitulierte, 

 wird Hitler kapitulieren wird Hitler kapitulieren. 

 gäbe es doch für ihn dann keine Gäbe es doch für ihn dann kein 

 Entkommen (Erklärung) Entkommen mehr. 

40 und sollt ihr euch genau belügen  Und wollt Ihr Euch genau so belügen 

 lassen wie die 200 000 Mann die wie die 200 000 Mann, die  

 Stalingrad auf verlorenen Posten Stalingrad auf verlorenem Posten  

 verteidigten ... verteidigten, 

 ... zur massenhaft steril ist, oder dass ihr massakriert, sterilisiert oder 

45 eurer Kinder beraubt werdet? Eurer Kinder beraubt werdet? 

 Roosevelt der mächtigste Mann der Welt Roosevelt, der mächtigste Mann der Welt, 

 sagte am 26. Januar 1943 in Casablanca. sagt am 26. Januar 1943 in Casablanca: 

 Unser Vernichtungskampf richtet sich Unser Vernichtungskampf richtet sich  

 nicht gegen die Völker sondern gegen nicht gegen die Völker, sondern gegen 

50 ihre politischen Systeme. die politischen Systeme. 

 Nur kämpfen bis zur bedingungslosen Wir kämpfen bis zur bedingungslosen 

 Kapitulation. Kapitulation. 

 Bedarf es da noch eines Nachdenkens Bedarf es da noch eines Nachdenkens 

 ... eidung zu fällen um die Entscheidung zu fällen. 

55 es handelt sich u. Kolonials um Roh ... Es handelt sich nunmehr um Millionen 

 werden. Um so ... ollkommen ... eben. Menschenleben. 

 Soll Grossdeutschland das Bruchsal ... Soll Deutschland das Schicksal von 

 Tripolis erfahren? Tripolis erfahren? 

 Heute ist ganz Deuschland eingekesselt Heute ist ganz Deutschland eingekesselt 

60 --- wie ... grad war wie es Stalingrad war. 

 tot ... töd ... Hasses und d ... Soll den Sendboten des Hasses und des 

 ... ngdwillens alle (ganz) Deutschen Vernichtungswillens alle Deutschen 

 geopfert werden? geopfert werden? 

 Ihm d. Juden zu Tode marterte Ihm der die Juden zu Tode marterte, 

65 die Hälfte der Polen ausrottete Russland die Hälfte der Polen ausrottete, Russland 

 vernichten wollte. vernichten wollte, 

 Die auch Freiheit, Frieden ... ihm der Euch Freiheit, Frieden, Familien- 

 glich, Hoffnung und Frohsinn ... glück, Hoffnung und Frohsinn nahm 

 in dafür Inflationsgeld gab? und dafür Inflationsgeld gab. 

70 das soll, das darf nicht sein. Das soll, das darf nicht sein! 

 Hitler und sein Regime muss fallen Hitler und sein Regime muss fallen, 

 damit Deutschland weiter lebt. damit Deutschland weiter lebt. 

 Entscheidet Euch: Stalingrad ... Entscheidet Euch, Stalingrad und der 

 Autogang und Tripolis und die Untergang, oder Tripolis und die 

75 hoffnungsvolle Zukunft hoffnungsvolle Zukunft. 

 und wenn Ihr Euch entschieden habt Und wenn Ihr Euch entschieden habt, 

 dann s. Welt. dann handelt. 
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E04  Zweite Vernehmung von Christoph Probst durch die Geheime Staatspolizei München am  

  21.02.19436 

f. 8r  8 

 5

10

15

20

25

30

35

f. 8v   

 

6  Vernehmung von Christoph Probst durch die Geheime Staatspolizei, Staatspolizeileitstelle München, am 21.02.1943, BArch, 

R 3017/34635, Bd. 4, f. 8r-9v. 
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                  Geith
 5 Christoph  Probst
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Q u e l l e n k r i t i s c h e  H i n w e i s e .  Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Geheim-

polizeiliches Vernehmungsprotokoll (Beschuldigter). ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Se-

kundäre Bearbeitung: zahlreiche Unterstreichungen mit Bleistift; Foliierung. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und 

Lokalisierbarkeit: Urheber sind Christoph Probst als Beschuldigter und Eduard Geith als Vernehmer; die Quelle 

entsteht am 21.02.1943 in der Staatspolizeileitstelle München. ▫ Relevanz: I. 
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E05 Vermerk bezüglich »Rundfunkverbrechen«der Geheimen Staatspolizei München  

  am 21.02.19437 

f. 26r  26 

 5

10

15 Geith 

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Geheimpolizeilicher Akten-

vermerk. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Sekundäre Bearbeitung: Foliierung. ▫ Urheber-

schaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Eduard Geith verfasst die Quelle am 21.02.1943 nach 15 Uhr in der 

Staatspolizeileitstelle München. ▫ Transparenz: I. ▫ Faktizität: I. ▫ Relevanz: I. 

 

7  Vermerk der Geheimen Staatspolizei, Staatspolizeileitstelle München, am 21.02.1943, BArch, R 3017/34635, Bd. 1, f. 26. 
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E06 Erste Vernehmung von Hans Scholl durch die Geheime Staatspolizei München 

am 21.02.19438 

f. 24r  24 

 5                                                 

10  

  

15

 

20
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30

f. 24v 

 5

 

8  Vernehmung von Hans Scholl durch die Geheime Staatspolizei, Staatspolizeileitstelle München, am 21.02.1943, BArch,  

R 3017/34635, Bd. 2, f. 24r-25v. 
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Q u e l l e n k r i t i s c h e  H i n w e i s e .  Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Geheim-

polizeiliches Vernehmungsprotokoll (Beschuldigter). ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ 

Sekundäre Bearbeitung: Foliierung ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Urheber sind Hans 

Scholl als Beschuldigter und Anton Mahler als Vernehmer. Für das Protokoll zeichnet eine Verwaltungsange-

stellte namens Berger. Die Quelle entsteht am 21.02.1943 in der Staatspolizeileitstelle München. ▫ Relevanz: I. 
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E07  Zweite Vernehmung von Hans Scholl durch die Geheime Staatspolizei München 

am 21.02.19439 

f. 26r  26 

 5
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35

 

9  Vernehmung von Hans Scholl durch die Geheime Staatspolizei, Staatspolizeileitstelle München, am 21.02.1943, BArch,  

R 3017/34635, Bd. 2, f. 26. 
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f. 26v 

 5

10
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25

Mahler H a n s  S c h o l l Grünhofer [?] 

30

Q u e l l e n k r i t i s c h e  H i n w e i s e .  Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Geheim-

polizeiliches Vernehmungsprotokoll (Beschuldigter). ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ 

Sekundäre Bearbeitung: Unterstreichungen mit Bleistift und mit grünem Buntstift; Foliierung. ▫ Urheberschaft, 

Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Urheber sind Hans Scholl als Beschuldigter und Anton Mahler als Ver-

nehmer. Anwesend und möglicherweise als Protokollant tätig ist »P. Ass. Grünhofer«, wobei Dienstbezeichnung 

und Name gegenwärtig unsicher sind. Die Quelle entsteht am 21.02.1943 in der Staatspolizeileitstelle München. 

▫ Relevanz: I. 
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E08 Kriminaltechnisches Gutachten der Kriminalpolizei München vom 21.02.194310 

f. 34r  34 
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10  Gutachten der Kriminaltechnischen Untersuchungsstelle der Staatlichen Kriminalpolizei, Kriminalpolizeileitstelle München, 

vom 21.02.1943, BArch, R 3017/34635, Bd. 1, f. 34r-36r. 
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Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Kriminaltechnisches Gut-

achten über mit Schreibmaschine geschriebene Beweismittel. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut 

erhalten. ▫ Sekundäre Bearbeitung: Einige Unterstreichungen mit Bleistift; handschriftliche Foliierung. ▫ Urheber-

schaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Wöll verfasst die Quelle am 21.02.1943 an seinem Dienstsitz. ▫ Rolle, 

Perspektive und Intention: Der Sachverständige berichtet abschließend über die Ergebnisse seiner kriminal-

technischen Untersuchung. ▫ Transparenz: I. ▫ Faktizität: IIa. ▫ Relevanz: I. 
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E09 Anklageschrift des Oberreichsanwalts beim Volksgerichtshof gegen Hans Scholl, 

Sophie Scholl und Christoph Probst am 21.02.194311 

f. 29r  29 

21.
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f. 29v 

 

11  Anklageschrift des Oberreichsanwalts beim Volksgerichtshof gegen Hans Fritz Scholl, Sophia Magdalena Scholl und 

Christoph Hermann Probst vom 21.02.1943, BArch, R 3017/34635, Bd. 1, f. 29r-33v. 
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f. 32v 

 5

Weyersberg 

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Anklageschrift wegen 

Hochverrats. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Sekundäre Bearbeitung: Unterstreichung 

f. 32r Z. 13-17, zusätzlich dort violetter Stempelabdruck »Reg«; handschriftliche Foliierung in blau. ▫ Urheber-

schaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Albert Weyersberg verfasst die Quelle am 21.02.1943 in München, 

auch wenn als offizielle Ortsangabe Berlin als Sitz des Volksgerichtshofes erscheint (f. 29r Z. 1). D. Ed. ver-

mutet, dass dem Kollegen aus Berlin Räumlichkeiten im Justizppalast zur Verfügung gestellt werden. Das 

Datum ist handschriftlich eingetragen; weitere Exemplare der Anklageschrift enthalten das maschinenschrift-

liche Datum des 22.02.1943.12 ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Der Urheber vertritt in seiner Funktion den 

obersten Ankläger des Deutschen Reiches, den Oberreichsanwalt beim Volksgerichtshof, die Quelle ist wesent-

 

12  Vgl. die Anklageschrift des Oberreichsanwalts beim Volksgerichtshof gegen Hans Fritz Scholl, Sophia Magdalena Scholl 

und Christoph Hermann Probst vom 21.02.1943, BArch, R 3017/34635, Bd. 14, f. 25r. 
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lich für die Vorbereitung und Durchführung der Hauptverhandlung am folgenden Tag.13 ▫ Transparenz: Die An-

klageschrift stützt sich auf die Ermittlungsakten der Staatspolizeileitstelle München und gibt diese im Wesent-

lichen korrekt wieder (I). Das verfahrensrelevante, Christoph Probst zur Last gelegte »Rundfunkverbrechen« 

(Verstoß gegen die Verordnung über außerordentliche Rundfunkmaßnahmen vom 01.09.1939) fehlt, da die An-

klageschrift offenbar vor der entsprechenden Vernehmung fertiggestellt wird.14 ▫ Faktizität: I. ▫ Relevanz: I. 

 

13  Robert M. Zoske widmet Weyersberg in dieser Funktion ungewöhnlich viel Raum (vgl. ZOSKE 2020, 14-23). Seiner 

Deutung, Weyersberg habe sich seinerseits der Argumentation der Flugschriften nicht entziehen können, vermag sich d. 

Ed. nicht anzuschließen, zumal das mehrfach gebrauchte Adjektiv »angeblich« an Distanzierung nichts zu wünschen übrig 

lässt. 
14  Vgl. die Verfügung des Oberreichsanwalts beim Volksgerichtshof vom 21.02.1943, BArch, R 3017/34635, Bd. 1, f. 25r Z. 15 

(E11). Christiane Moll vermutet, dass Weyersberg möglicherweise nur die lückenhafte Rekonstruktion des Probst’schen 

Flugblattentwurfes vorlag (vgl. MOLL 2011a, 242). Vgl. auch den Strafantrag vom 22.02.1943, BArch, R 3017/34635, Bd. 1, 

f. 39 (QWR 22.02.1943, E04). 
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E10 Begleitschreiben des Oberreichsanwalts beim Volksgerichtshof zur Anklageschrift  

  am 21.02.194315 

 5

10

15

, 10 Uhr vorm. 

                                                                  I. V. 

20                                      Weyersberg 

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Gerichtliches Begleitschrei-

ben bei Aktenübermittlung. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Urhebeschaft, Datierbarkeit 

und Lokalisierbarkeit: Albert Weyersberg verfasst die Quelle am 21.02.1943 in München, auch wenn in Z. 1  als 

offizielle Ortsangabe Berlin als Sitz des Volksgerichtshofes erscheint. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Der 

Urheber agiert im Sinne eines rechtsstaatlichen Verfahrens unter den Bedingungen eines Unrechtsstaates und be-

reitet formal korrekt die Hauptverhandlung am folgenden Tag vor. ▫ Transparenz: I. ▫ Faktizität: I. ▫ Relevanz: I.

 

15  Begleitschreiben des Oberreichsanwalts beim Volksgerichtshof zur Anklageschrift vom 21.02.1943, Ausfertigung Sophie 

Scholl, IfZArch, ED 474, Bd. 3. 
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E11 Verfügung des Oberreichsanwalts beim Volksgerichtshof am 21.02.194316 

f. 25r  25 
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16  Verfügung des Oberreichsanwalts beim Volksgerichtshof vom 21.02.1943, BArch, R 3017/34635, Bd. 1, f. 25. 
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Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Reichsanwaltliche Verfü-

gung. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Sekundäre Bearbeitung: Foliierung. ▫ Urheber-

schaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Urheber ist höchstwahrscheinlich Albert Weyersberg, er verfasst die 

Quelle am 21.021943 in München, auch wenn Z. 2 als offizielle Ortsangabe Berlin als Sitz des Volksgerichts-

hofes erscheint. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Der Urheber vertritt in seiner Funktion den obersten Anklä-

ger des Deutschen Reiches, den Oberreichsanwalt beim Volksgerichtshof. Die Quelle ist wesentlich für die Vor-

bereitung und Durchführung der Hauptverhandlung am folgenden Tag. ▫ Transparenz: I. ▫ Faktizität: I. ▫ Rele-

vanz: I. 
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E12 Antrag des Oberreichsanwalts beim Volksgerichtshof beim Amtsgericht München 

am 21.02.194317 

f. 28r  28 

  Der Oberreichsanwalt beim                                                                           München, den 

      Volksgerichtshof                                                                                                 21.2.43  

 

  An den 

   Herrn Ermittlungsrichter 

 5     beim Amtsgericht 

             in München 

 

           In der Strafsache gegen Scholl 

  u A beantrage ich die richterliche Vernehmung 

10  der beschuldigten Eheleute Scholl und 

  den Erlass eines Haftbefehls auf 

  dem Antrag der Anklageschrift. 

                                                                 i. V. 

                                               Bischoff  

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Manuskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Formloser Antrag auf 

Rechtshilfe innerhalb zweier Justizbehörden. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Sekundäre 

Bearbeitung: Foliierung. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Urheber ist Adolf Bischoff, er 

verfasst die Quelle am 21.02.1943 in München, vermutlich in den Räumlichkeiten der Generalstaatsanwalt-

schaft. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Staatsanwaltschaftliche Routinetätigkeit in einem Hochverratsverfah-

ren. ▫ Transparenz: I. ▫ Faktizität: Überraschend ist der Irrtum (Z. 10), es handele sich bei den Geschwistern 

Scholl um ein Ehepaar (0). Hier wird deutlich, dass der Urheber sich noch nicht mit der Materie vertraut ge-

macht haben kann. ▫ Relevanz: I. 

 

 

17  Antrag des Oberreichsanwalts beim Volksgerichtshof beim Amtsgericht München vom 21.02.1943, BArch, R 3017/34635, 

Bd. 1, f. 28. 
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E13 Zustellungsnachweis des Oberlandesgerichts München am 21.02.194318 

f. 45r  45

 5 ⸕

⸕ mit Verfügung                                       R A A Klein 
   des Herrn ORA 

   vom 21. 2. 1943 

10

Huber 

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Zustellungsnachweise in ei-

nem Strafverfahren. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Sekundäre Bearbeitung: Foliierung. 

▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Max Huber verfasst die Quelle am 21.02.1943 in München, 

vermutlich in der Geschäftsstelle des Oberlandesgerichtes, August Klein leistet seine Unterschrift bei Empfang 

der Schriftstücke, vermutlich in seiner Kanzlei oder Wohnung. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Dokumentation 

eines Routinevorgangs innerhalb eines Strafverfahrens. ▫ Transparenz: I. ▫ Faktizität: I, das Datum Z. 4 ist unzu-

treffend (0). ▫ Relevanz: I. 

 

 

18  Zustellungsnachweis des Oberlandesgerichts München vom 21.02.1943, BArch, R 3017/34635, Bd. 1, f. 45. 
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E14 Beschuldigtenvernehmung von Hans Scholl durch das Amtsgericht München 

am 21.02.194319 

f. 27r 27  34

 5

10

136 

15

20  . 

  

25

f. 27v

 5

l

10 

 

19  Beschuldigten-Vernehmung von Scholl Hans Fritz durch das Amtsgericht München vom 21.02.1943, BArch, R 3017/34635, 

Bd. 2, f. 27. 
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35  Hans  Schol l  

                             D
r
. Zeller Nestler 

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Gerichtliche Beschuldigten-

vernehmung und Haftbefehl. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Sekundäre Bearbeitung: 

Die Quelle wird zweimal foliiert, die ältere Zahl in diesem Zusammenhang durchgestrichen. ▫ Urheberschaft, 

Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Urheber sind Friedrich Zeller als Ermittlungsrichter und Hans Scholl als 

Beschuldigter. Als Urkundsbeamter und Protokollant fungiert der Justizobersekretär Johann Nestler. Die Quelle 

entsteht am Nachmittag des 21.02.1943 vermutlich im Hausgefängnis der Staatspolizeileitstelle München. ▫ 

Rolle, Perspektive und Intention: Verfahren gemäß Strafprozessordnung. ▫ Transparenz: I. ▫ Faktizität: I. ▫ Rele-

vanz: I. 
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E15 Beschuldigtenvernehmung von Sophie Scholl durch das Amtsgericht München 

am 21.02.194320 

f. 19r 19  35
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10
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ig
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20  Beschuldigten-Vernehmung von Scholl Sophie Magdalena durch das Amtsgericht München vom 21.02.1943, BArch, 

R 3017/34635, Bd. 3, f. 19. 
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g

15 

   

20                             D
r
. Zeller [Unterschrift] 

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Gerichtliche Beschuldigten-

vernehmung und Haftbefehl. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Sekundäre Bearbeitung: 

Die Quelle wird zweimal foliiert, die ältere Zahl in diesem Zusammenhang durchgestrichen. ▫ Urheberschaft, 

Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Urheber sind Landgerichtsrat Dr. Zeller als Ermittlungsrichter und Sophie 

Scholl als Beschuldigte. Als Urkundsbeamter und Protokollant fungiert der Justizobersekretär Johann Nestler. 

Die Quelle entsteht am Nachmittag des 21.02.1943 vermutlich im Hausgefängnis der Staatspolizeileitstelle Mün-

chen.  ▫ Verfahren gemäß Strafprozessordnung. ▫ Transparenz: I. ▫ Faktizität: I. ▫ Relevanz: I. 

 



Martin Kalusche (Ed.) ▫ Quellen zur »Weissen Rose« im Jahr 1943: Sonntag, 21. Februar (Fassung v. 09.04.2023) 

 

47 

E16 Kalligraphie von Sophie Scholl am 21.02.194321 

 

Abb. 3: Kalligraphie von Sophie Scholl am 21.02.1943 (Ausschnitt) 

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Manuskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Kalligraphie ▫ Zustand: 

Die auf der Rückseite des Sophie Scholl zugestellten Begleitschreibens zur Anklageschrift vom 21.02.1943 

(E10) angefertigte Quelle ist im Original vollständig und in gutem Zustand erhalten. ▫ Urheberschaft, Datier-

barkeit und Lokalisierbarkeit: Sophie Scholl verfasst die Quelle am Nachmittag des 21.02.1943 in ihrer Zelle im 

Hausgefängnis der Staatspolizeileitstelle München. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Vergewisserung der 

persönlichen und unzerstörbaren Freiheit angesichts des erwarteten Todesurteils. ▫ Faktizität: I. Höchstwahr-

scheinlich handelt es sich um die letzte erhaltene Schriftquelle aus der Hand von Sophie Scholl. ▫ Relevanz: I. 

 

21  Kalligraphie von Sophie Scholl vom 21.02.1943, IfZArch, ED 474, Bd. 3. 
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E17 Schreiben von Christoph Probst an den Volksgerichtshof am 21.02.194322 

f. 40r  40

 Angeklagter Christoph Probst                             München, den 22. II. 43. 

         Ich erhielt heute Nachmittag die Anklageschrift des 

 Volksgerichtshofes Berlin. In ihr sind in den drei 

 vorausgehenden allgemeinen Anklagepunkten Hans Scholl, 

 5 Sophia Scholl und ich, Christoph Probst, in gleicher Weise 

 betroffen. Ich bitte dazu feststellen zu dürfen, dass ich 

 mich in Bezug auf die hochverräterischen Handlungen 

 nicht mit Hans und Sophie Scholl identifizieren lassen 

 kann. Ich wollte nie eine Handlung unternehmen, die 

10 dazu geeignet wäre, mit Gewalt die Verfassung des  

 Reiches zu ändern, einen organisatorischen Zusammen- 

 halt herzustellen, die Wehrmacht zur Erfüllung ihrer 

 Pflicht untauglich zu machen, oder die Massen durch 

 Schriften oder Schlagworte zu beeinflussen. Ich habe auch 

15 weder durch finanzielle Unterstützung, noch durch Materialbeschaffung, 

 noch durch Anfertigung oder Verbreitung von Schriften, oder Anwer- 

 ben dazu geeigneter Leute, jemals ein solches Unternehmen unterstützt, 

 wie ja auch diesbezüglich kein Beweismaterial gegen mich vorliegt. 

 Auch auf die Anregung von Hans Scholl, politische Gedanken zu Sentenzen 

20 niederzuschreiben, die vom November vorigen Jahres datierte und seither 

 nicht wiederholt wurde, ging ich nicht ein. Die einzige Schrift, die ich  

 abfasste, die in einem psychotischen Depressionszustand, den ich  

 während meines Aufenthaltes in Tegernsee 

f. 40v

            in meiner Vernehmung zu schildern versuchte, entstand, 

 sollte keinem propagandistischen Zweck dienen. Sie bedeutete für mich 

 eine Abreaktion. Auf meiner Rückreise nach Innsbruck telephonierte ich  

 Hans an und sagte ihm, dass ich seelisch und körperlich zu erschöpft sei, 

 5 um den Abend bei ihm zu verbringen. Erst auf seinen Wunsch hin ent- 

 schloss ich mich doch erst am nächsten Morgen nach Innsbruck weiterzureisen. 

 So kam es dazu, dass ich ihm das Schriftstück übergab ohne 

 Wunsch oder Wissen, dass es verwendet werden sollte. Mein 

 Freund Hans Scholl wusste im übrigen zu genau, dass 

10 mein Leben durch meine Familie und die Vorbereitung auf 

 meinen Beruf völlig ausgefüllt war, als dass er mit der  

 Erwartung, dass ich mich politisch betätigen sollte, sich an 

 mich gewandt hätte. Auch kannte er meine Abneigung 

 gegen jeden Aktionismus dieser Art. 

15                Ich bitte diese teilweise Wiederholung meiner Vernehmungs- 

 

22 Schreiben von Christoph Probst an den Volksgerichtshof am 22.02.1943, BArch, R 3017/34635, Bd. 1, f. 40.  
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 aussagen zu entschuldigen, sie erscheinen mir notwendig 

 als Entgegnung und Rechtfertigung gegenüber den drei 

 allgemeinen Anklagepunkten. 

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Manuskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Persönliche Verteidigungs-

schrift in einem Hochverratsverfahren. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Sekundäre Bear-

beitung: Foliierung. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Christoph Probst verfasst das 

Schreiben nach dem Erhalt der Anklageschrift am Nachmittag des 21.02.1943 in seiner Zelle im Hausgefängnis 

der Staatspolizeileitstelle München. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Der Urheber muss bei einem Schuld-

spruch mit der Todesstrafe rechnen; er versucht diese mit Hilfe dieses Schreibens abzuwenden und wird dabei 

von seinem Pflichtverteidiger juristisch beraten. ▫ Faktizität: Das Datum in Z. 1 ist definitiv unzutreffend; ver-

mutlich geht sie auf die Beratung durch Seidl zurück (vgl. N02).
23

 – Insgesamt ist für die Quelle eine genaue 

Analyse noch durchzuführen. ▫ Relevanz: I. 

 

 

23 Vgl. HOCKERTS 2023a, 138.  
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E18 Entscheidung der Ludwig-Maximilians-Universität München im Hochschulstrafverfahren 

gegen Hans Scholl am 21.02.194324 

f. 47r 47

 5

10

Wüst 

Q u e l l e n k r i t i k . Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Dokument über den Hoch-

schulausschluss eines Studierenden. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Sekundäre Bear-

beitung: Foliierung.▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Walther Wüst verfasst als Vorsitzen-

der des Dreier-Ausschusses25 die Quelle am 21.02.1943 in seinen Amtsräumen in der Universität. Die Mitwir-

kung einer Schreibkraft ist nicht auszuschließen, aber auch nicht relevant. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Der 

Urheber fungiert als akademischer Spitzenfunktionär des NS-Staates, die Intention ist der rechtswirksame Aus-

schluss des Beschuldigten von allen Hochschulen, damit das anstehende Strafverfahren vor dem Volksgerichtshof 

nicht gegen einen Studenten durchgeführt wird. ▫ Faktizität: I. ▫ Relevanz: I. 

 

24  Entscheidung der Ludwig-Maximilians-Universität München im Hochschulstrafverfahren gegen Hans Fritz Scholl vom 

21.02.1943, BArch, R 3017/34635, Bd. 1, f. 47. 
25  Der Dreier-Ausschuss besteht aus dem Rektor, dem Gaudozentenführer und den Gaustudentenführer, der Syndikus kann 

beratend hinzugezogen werden. An dieser Entscheidung sind neben Walther Wüst also auch Ernst Bergdolt und Julius 

Doerfler sowie Karl Ernst Haeffner beteiligt. 
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E19 Entscheidung der Ludwig-Maximilians-Universität München im Hochschulstrafverfahren 

  gegen Sophie Scholl am 21.02.194326 

f. 48r       48

 5

10

Wüst 

Q u e l l e n k r i t i k . Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Dokument über den Hoch-

schulausschluss einer Studierenden. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Sekundäre Bear-

beitung: Foliierung.▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Walther Wüst verfasst als Vorsitzen-

der des Dreier-Ausschusses27 die Quelle am 21.02.1943 in seinen Amtsräumen in der Universität. Die Mitwir-

kung einer Schreibkraft ist nicht auszuschließen, aber auch nicht relevant. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Der 

Urheber fungiert als akademischer Spitzenfunktionär des NS-Staates, die Intention ist der rechtswirksame Aus-

schluss der Beschuldigten von allen Hochschulen, damit das anstehende Strafverfahren vor dem Volksgerichtshof 

nicht gegen einen Studenten durchgeführt wird.28 ▫ Faktizität: I. ▫ Relevanz: I. 

 

 

26  Entscheidung der Ludwig-Maximilians-Universität München im Hochschulstrafverfahren gegen Sophie Magdalena Scholl 

vom 21.02.1943, BArch, R 3017/34635, Bd. 1, f. 48. 
27  Der Dreier-Ausschuss besteht aus dem Rektor, dem Gaudozentenführer und den Gaustudentenführer, der Syndikus kann 

beratend hinzugezogen werden. An dieser Entscheidung sind neben Walther Wüst also auch Ernst Bergdolt und Julius 

Doerfler sowie Karl Ernst Haeffner beteiligt. 
28  Vgl. das Schreiben von Walther Wüst an den Reichsminister für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung vom 23.02.1943, 

BArch, R 4901/13964, f. 124v Z. 1-3. 
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E20 Bericht der Gendarmerie Mittenwald zum 21.02.194329 

f. 1v 

 […]

 5

10 n

[…]

Quellenkritik. Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Politischer Polizeibericht. ▫ Zu-

stand: Die Quelle ist vollständig und in diesem Abschnitt gut erhalten. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Loka-

lisierbarkeit: Die Quelle entsteht am 25.02.1943 auf dem Gendarmerieposten Mittenwald, Urheber ist ein 

namentlich bislang nicht identifizierter Polizeibeamter mit dem Dienstgrad eines Majors der Gendarmerie 

(»MdG.). ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Der Urheber erstattet seinen wöchentlichen Bericht an die vorge-

setzte Dienststelle und hat dabei über eine erhebliche Fahndungspanne zu berichten. ▫ Transparenz: Quellen 

(Geheime Staatspolizei München, abgehörte Telefonate, Hinweisgeber[-innen] aus Elmau) werden benannt (I). 

Faktizität: I. ▫ Relevanz: I. 

 

29 Bericht Nr. 171 der Gendarmerie Mittenwald vom 25.02.1943, StAM, LRA, 61619. 
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E21 Vernehmung von Alexander Schmorell durch die Geheime Staatspolizei München 

zum 21.02.194330 

f. 14v 

                                                                                […]

30

35

40

f. 15r 15 

Q u e l l e n k r i t i s c h e  H i n w e i s e .  Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Geheim-

polizeiliches Vernehmungsprotokoll (Beschuldigter). ▫ Zustand: Der Zustand der Quelle ist zum Zeitpunkt der 

Edition nicht bekannt, die Wiedergabe stützt sich auf die Veröffentlichung des Faksimiles durch Chramow.31 ▫ 

Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Alexander Schmorell gibt diesen Bericht in seiner Ver-

nehmung am 26.02.1943 in der Staatspolizeileitstelle München zu Protokoll. Vernehmer ist Ludwig Schmauß, 

als anwesend zeichnet Ammon. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Der Urheber rekonstruiert den 21.02.1943 auf 

der Flucht, wobei er nicht im Bilde ist über den gegenwärtigen Ermittlungsstand. Eine Verschleierungs- oder 

Schutzabsicht ist nicht zu erkennen. ▫ Transparenz: I. ▫ Faktizität: I. ▫ Relevanz: I. 

 

30  Vernehmung von Alexander Schmorell durch die Geheime Staatspolizei, Staatspolizeileitstelle München, am 26.02.1943, 

RGWA, 1361-1-8808, f. 14v-15r. 
31  Vgl. CHRAMOW 2018, 91, 93. 
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E22 Bericht von Susanne Hirzel zum 21.02.194332 

                                                                                                             ZS/A-26a/4-39 

 […] 

   Als ich in München ins Gestapogefängnis eingeliefert  

 wurde, kam ich zufällig in die Zelle u. in dasselbe  

 5 Bett zu liegen, in dem Sofie 5 Tage vorher noch ge- 

 legen hatte. Die Mitgefangene erzählte von ihr. 

 „Sofie wußte genau, was ihr bevorstand u. war absolut  

 ruhig, ja heiter u. machte kleine Scherze über dies u. jenes,  

 nicht etwa in erzwungener Haltung, sondern ganz locker u. 

10 fröhlich. Am Sonntag, (22. II), lag sie auf dem Bett,  

 nachdem sie die Anklageschrift gelesen hatte, ließ sich von  

 der scheuen Frühlingssonne bescheinen u. sagte wehmütig:  

 „Nun kommt der Frühling so schön u. ich lebe nur noch 

 ein paar Tage.“  Dann nach einer Pause: „Meine Mutter  

15 tut mir so leid. Aber sie muß sich sagen, ich könnte  ja 

 auch an einer Krankheit sterben.“ 

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Manuskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Zeitzeugenschaftlicher 

Bericht als Brief. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. Sekundäre Bearbeitung: Paginierung. ▫ 

Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Susanne Hirzel verfasst die Quelle am 14.08.1945 in Stuttgart-

Sillenbuch. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Die Urheberin folgt als Zeitzeugin dem Aufruf von Ricarda Huch 

aus dem Frühjahr 1946.33 ▫ Transparenz: Die Urheberin legt als ihre Quelle den Bericht Else Gebels wenige 

Tage nach dem Tod Sophie Scholls offen, ohne den Namen der »Mitgefangenen« zu nennen. ▫ Faktizität: Be-

züglich des Datums liegt Z. 10 ein Fehler vor. Ansonsten deckt sich der Inhalt im Wesentlichen mit dem Bericht 

Else Gebels. Die Formulierung »u. ich lebe nur noch ein paar Tage« erweckt den Anschein einer größeren Plau-

sibilität als die bekanntere Version »und ich muss gehen«34, da sie die Hinrichtung in absehbarer Zeit, nicht aber 

als unmittelbar bevorstehend thematisiert. Dies dürfte näher am Erleben Sophie Scholls liegen, da mit einer so 

zügigen Urteilsvollstreckung niemand jenseits des Verfolgungsapparates rechnen konnte. ▫ Relevanz: I. 

 

32  Brief von Susanne Hirzel an Ricarda Huch am 14.08.1946, IfZArch, ZS/A-26a, Bd. 4, S. 39 (abgedruckt auch in ZOSKE 

2020, 365f). 
33  Vgl. HIKEL 2013, 67ff; ERNST 2018, 158ff. 
34  Vgl. E23-E26. 
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E23 Bericht von Else Gebel zum 19.02.1943 [Typoskript A]35 

[…]

45

50

55

                                                                                                                                                               137 
                                                                                                                                                               150 

f. 150v

 5

10

15

20

25

30

 

35  Else Gebel, Dem Andenken an Sophie Scholl (November 1946), IfZArch, ED 474, Bd. 224, f. 150. 
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35

40

45

50

55

Q u e l l e n k r i t i s c h e  H i n w e i s e .  Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Zeit-

zeugenschaftlicher Bericht. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Sekundäre Bearbeitung: 

Foliierung. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Urheberin ist Else Gebel, vermutlich entsteht 

der Text im Herbst 1946 in München (abgeschlossen im November 1946). Wahrscheinlich handelt es sich 

hierbei, wie der synoptische Vergleich mit Typoskript B (E24) zeigt, um die erste Fassung ihres Berichtes. ▫ 

Rolle, Perspektive und Intention: Die Urheberin berichtet als diejenige Zeitzeugin, der Sophie Scholl während 

ihrer Haft am nächsten stand. Der Bericht entsteht aufgrund einer Initiative der Familie Scholl.36 ▫ Die Kate-

gorien Transparenz, Faktizität und Relevanz sind herausfordernd und werden zu einem späteren Zeitpunkt an-

alysiert. 

 

36  Vgl. Else Gebel, Dem Andenken an Sophie Scholl (November 1946), IfZArch, ED 474, Bd. 223, f. 1r  Z. 6f. 
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E24 Bericht von Else Gebel zum 19.02.1943 [Typoskript B]37 

30 […]

35

f. 3v 

 5

10

15

20

25

 

37  Else Gebel, Dem Andenken an Sophie Scholl (November1946), IfZArch, ED 474, Bd. 223, f. 3r - 4r (vgl. auch ZOSKE 2020, 

357-359). 
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35

[…]

Q u e l l e n k r i t i s c h e  H i n w e i s e .  Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Zeitzeu-

genschaftlicher Bericht. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Sekundäre Bearbeitung: Foli-

ierung. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Urheberin ist Else Gebel, vermutlich entsteht der 

Text nach dem November 1949 in München. Wahrscheinlich handelt es sich hierbei, wie der synoptische Ver-

gleich mit Typoskript A (E23) zeigt, um die zweite Fassung ihres Berichtes. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: 

Die Urheberin berichtet als diejenige Zeitzeugin, der Sophie Scholl während ihrer Haft am nächsten stand. Der 

Bericht entsteht aufgrund einer Initiative der Familie Scholl.38 ▫ Die Kategorien Transparenz, Faktizität und 

Relevanz sind herausfordernd und werden zu einem späteren Zeitpunkt analysiert. 

 

38  Vgl. Else Gebel, Dem Andenken an Sophie Scholl (November 1946), IfZArch, ED 474, Bd. 223, f. 1r Z. 6f. 
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E25 Bericht von Else Gebel zum 21.02.1943 [Druck 1948]39 

[In Vorbereitung] 

 

39  Deutsche Nachrichten, 18.10.1948 
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E26 Bericht von Else Gebel zum 21.02.1943 [Druck 1952]40 

                                                                     Der Sonntagmorgen 

  bringt dir noch einen großen Schrecken. Beim Morgen- 

  kaffee wird mir zugeflüstert: ‚Heute nacht ist noch ein 

  Hauptbeteiligter gekommen.‘ Ich erzähle es dir, und du 

10  denkst an keinen anderen als Alexander Schmorell. –  

  Als ich um 10 Uhr zu Eintragungen geholt werde, ist 

  der nächtliche Neuzugang schon registriert, die Kartei- 

  karte schon eingereiht. Ich suche sie mir raus und lese: 

  Christoph Probst, Hochverrat. Zwei Stunden bin ich 

 15 glücklich, dir sagen zu können, daß es nicht Alex ist, den 

  die Häscher gefangen habe, aber dein Gesicht zeigt Ent- 

  setzen, als ich dir Christls Namen nenne. Zum erstenmal 

  sehe ich dich fassungslos. Aber du beruhigst dich wieder; 

  man kann Christl höchstens eine Freiheitsstrafe zudik- 

20 tieren, und die ist ja bald überstanden. Mittags kommt  

  dein Sachbearbeiter, bringt auch Obst, Keks und ein paar 

  Zigaretten mit und erkundigt sich bei mir, wie es dir  

  gehe. Es ist wohl Mitleid, denn er weiß ja mit am besten, 

  was für schwarze Wolken über euch sich zusammen- 

25 gezogen haben. Wir sitzen am Nachmittag zusammen in 

  unserer Zelle, da wirst du (es ist wohl 3 Uhr) geholt, um 

  deine Anklageschrift in Empfang zu nehmen. Mir erzählt 

  man schnell, daß ihr drei morgen schon Verhandlung 

  habt. Der gefürchtete Volksgerichtshof tagt hier, und 

30  Freisler und seine brutalen Helfershelfer werden den Stab 

  über euch brechen. Liebe, liebe Sophie, dein Schicksal 

S. 69  ist bereits entschieden. Du kommst nach wenigen Minuten 

  zurück, blaß, sehr erregt. Deine Hand zittert, wie Du die 

  umfangreiche Anklageschrift zu lesen beginnst. Aber je 

  weiter du liest, um so ruhiger werden deine Züge, und 

 5 bis du zu Ende bist, hat sich deine Erregung gänzlich 

  gelegt. ‚Gott sei Dank‘ ist alles, was du sagst. Dann fragst 

  du mich, ob ich den Schriftsatz lesen darf, ohne Un- 

  annehmlichkeiten zu bekommen. Selbst in dieser Stunde 

  möchtest du nicht, daß deinetwegen jemand in Gefahr 

10  kommt. 

 Draußen ist ein sonniger Februartag. Menschen gehen 

 froh und heiter an diesen Mauern vorbei, nicht ahnend, 

  daß hier wieder drei mutige, wahrhafte Menschen dem 

  Tod überantwortet werden sollen. Wir haben uns auf 

15 unsere Betten gelegt, und du stellst mit leiser, ruhiger 

  Stimme Betrachtungen an. ‚So ein herrlicher sonniger  

  Tag, und ich muß gehen. – Aber wie viele müssen heut- 

  zutage auf den Schlachtfeldern sterben, wie viele junge, 

 

40  Bericht von Else Gebel, in SCHOLL 1952, 68-70. 
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  hoffnungsvolle Männer . . .  Was liegt an meinem Tod, 

20  wenn durch unser Handeln Tausende von Menschen auf- 

  gerüttelt und geweckt werden. Unter der Studentenschaft 

  gibt es bestimmt eine Revolte.‘ – O Sophie, du weißt 

   noch nicht, wie feig die Herde Mensch ist. – ‚Ich könnte 

  doch auch an einer Krankheit sterben, aber hätte das den 

25  gleichen Sinn?‘ – Ich versuche dir wieder einzureden, 

  daß es doch leicht möglich sein könnte, daß du mit einer 

  längeren Freiheitsstrafe durchkommen könntest. Aber 

  davon willst du nichts wissen. ‚Wenn mein Bruder zum 

  Tode verurteilt wird, so will und darf ich keine mildere 

30 Strafe bekommen. Ich bin genau so schuldig wie er.‘ Das 

  gleiche erklärst du dem Pflichtverteidiger, den man pro 

S. 70 forma herzitiert hat. Ob du irgendeinen Wunsch hast. 

  Als ob man von einer solchen Marionettenfigur einen 

  Wunsch  erfüllt bekäme. Nein, du willst nur von ihm be- 

  stätigt haben, daß dein Bruder das Recht auf den Tod 

 5  durch Erschießen hat. Schließlich ist er doch Front- 

  kämpfer gewesen. Er kann dir darauf schon keine präzise 

  Antwort geben. Über deine weiteren Fragen, ob du selbst 

   wohl öffentlich aufgehängt oder durch das Fallbeil sterben 

  sollst, ist er geradezu entsetzt. Derartiges in so ruhiger 

10   Art gefragt, noch dazu von einem jungen Mädchen, hat 

  er wohl nicht erwartet. Wo sonst starke, kriegsgewohnte 

  Männer zittern, bleibst du ruhig und gefaßt. Aber er gibt 

  dir natürlich eine ausweichende Antwort. 

 Dein Sachbearbeiter kommt noch einmal vorbei, dir zu 

15  raten, möglichst heute noch Briefe an deine Lieben zu 

  schreiben, da du in Stadelheim sicher nur kurze Briefe 

  schreiben dürftest. Meint er es gut mit dir, oder hofft 

  man, durch den Inhalt der Briefe neues Material zu finden? 

  Die Deinen haben jedenfalls nie eine Zeile dieser Briefe 

20  zu lesen bekommen. Nach 10 Uhr legen wir uns nieder. 

  Du erzählst noch von Eltern und Geschwistern. Der  

  Gedanke an deine Mutter bedrückt dich sehr. Gleich 

  zwei Kinder auf einmal zu verlieren, und der andere 

  Bruder irgendwo in Rußland! ‚Der Vater versteht unser 

25  Tun da besser.‘ 

 Heute bleibt die ganze Nacht das Licht brennen, und alle 

  halbe Stunde muß ein Beamter nachsehen, ob noch alles 

  in Ordnung ist. – Was haben diese Menschen für eine 

  Ahnung von deiner tiefen Frömmigkeit, deinem Gott- 

30  vertrauen. – Endlos dehnt sich für mich die Nacht, 

  während du wie immer fest und tief schläfst. 
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Q u e l l e n k r i t i s c h e  H i n w e i s e .  Typus: Schriftquelle (Druck). ▫ Gattung und Charakteristik: Redaktionell 

bearbeiteter zeitzeugenschaftlicher Bericht. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Unmittelbare 

Urheberin ist Else Gebel, die Redaktion erfolgt durch Inge Scholl während der Vorbereitung ihres Buches zur 

Weißen Rose (Erstauflage 1952). ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Else Gebel berichtet als diejenige Zeit-

zeugin, der Sophie Scholl während ihrer Haft am nächsten stand, Inge Scholl greift in den Text eigenmächtig 

ein, ohne dies kenntlich zu machen. ▫ Die Kategorien Transparenz, Faktizität und Relevanz sind herausfordernd 

und werden zu einem späteren Zeitpunkt analysiert.41 

 

41  Vgl. HIKEL 2013, 102-104. 
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E27 Bericht von Robert Mohr zum 21.02.1943 [Manuskript] 42 

f. 3r  […] 

   Von Sophie und auch Hans Scholl lagen kurze Abschieds- 

  briefe an die Eltern u. Inge Scholl u. von Sophie ein weiterer 

  an ihren Verehrer oder Verlobten vor. Diese Briefe durften auf  

30  höhere Anordnung von Berlin nicht ausgehändigt werden. 

f. 3v 

   Die Briefe enthielten warme Dankesworte für empfangene  

  Liebe,neben dem Hinweis, daß man  nicht anders habe handeln 

  können. In einem der Briefe war dem Sinne nach ausgeführt,  

  daß die Zukunft freisprechen und rechtfertigen würde,was man 

 5  jetzt verurteile. Zum Schluß fanden sich Worte des Trostes 

  und der Entschuldigung für den Schmerz der den Hinter- 

  bliebenen zugefügt würde. In einem der Briefe,vermutlich 

  von Sophie an Inge Scholl waren Grüße an einen Gelehrten 
                                                (Haar)? 
  in einem Vorort von München aufgetragen. Der Name  

10  des Herrn ist mir entfallen. Von Sophie Scholl war mir bekannt, daß 

  die Geschwister Scholl bei diesem Herrn verschiedentlich Besuche  

  machten u. daß sie ihn sehr schätzten u. verehrten. 

Q u e l l e n k r i t i s c h e  H i n w e i s e .  Typus: Schriftquelle (Manuskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Zeitzeu-

genschaftlicher Bericht privaten Charakters. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Urheber-

schaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Robert Mohr verfasst die Quelle im Herbst 1950 in Bad Dürkheim. ▫ 

Rolle, Perspektive und Intention: Der Urheber kann als unmittelbarer Akteur in den Tagen des 18.-22.02.1943 

eine besondere Expertise für sich beanspruchen, andererseits war er Teil des NS-Verfolgungsapparates und ist 

bemüht, sein Verhalten in ein günstiges Licht zu rücken. Die Quelle ist herausfordernd und muss zu einem spä-

teren Zeitpunkt quellenkritisch weiter untersucht werden.43 

 

42  Robert Mohr, Niederschrift!, IfZArch, ED 474, 287. 
43  Vgl. dazu auch HIKEL 2013, 102ff, ERNST 2018, 142ff. 
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E28 Bericht von Robert Mohr zum 21.02.1943 [Typoskript 1951]44 

f. 4r […]

10

15

20

25

30

35

40

 

44 Robert Mohr, ehem. Krim.Obersekretär bei der Stapo München, Niederschrift vom 19.02.1951, IfZArch, ED 474, 287, 

f. 4r. Vgl. auch die sprachlich redigierte Fassung »Erinnerungs-Bericht über die Ereignisse in München um die Ge-

schwister Scholl. Von Robert Mohr, ehem. Krim. Obersekretär der Gestapo München«, IfZArch, ED 474, Bd. 287. 

Hierbei handelt es sich um einen weiteren redaktionellen Schritt zur späteren Druckfassung. 
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Q u e l l e n k r i t i s c h e  H i n w e i s e .  Typus: Schriftquelle (Typoskript mit persönlicher Unterschrift). ▫ Gattung 

und Charakteristik: Vgl. E27. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Urheberschaft: Vgl. E27. 

▫ Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Der Urheber verfasst die Quelle in Bad Dürkheim unter dem Datum des 

19.02.1951. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Vgl. zunächst E27. Hinzu kommt die Intention des Urhebers, die 

von Robert Scholl in der gemeinsamen Korrespondenz geäußerten Wünsche nach Möglichkeit zu erfüllen. ▫ Die 

Quelle ist herausfordernd und muss zu einem späteren Zeitpunkt quellenkritisch weiter untersucht werden.45 

 

45  Vgl. dazu auch HIKEL 2013, 102ff, ERNST 2018, 142ff. 
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E29 Bericht von Robert Mohr zum 21.02.1943 [Druck]46 

 Von höchster Stelle wurde auf einen möglichst  

  raschen Abschluß der Ermittlungen gedrängt, weil  

  eine Aburteilung, wie ja dann auch geschehen, schon 

  in den nächsten Tagen vor dem Volksgerichtshof in  

15  München erfolgen sollte. Schon am Sonntag nach der   

  Festnahme – es war dies, glaube ich, der 20. 2.4 3 - in 

  den Nachmittagsstunden, traf der Oberreichsanwalt in  

  München ein, und es mußten zu diesem Zeitpunkt die  

  Ermittlungsakten zur Übergabe bereitliegen. So er- 

20  klärt es sich auch, daß die an der Vorermittlung betei- 

  ligten Personen – Beschuldigte sowohl als auch Kri- 

  minalbeamte – in diesen Tagen kaum zur Ruhe ka- 

  men.  In richtiger Erkenntnis der Sachlage habe ich  

  Sophie Scholl schon vor der Überstellung in das Ge- 

25  richtsgefängnis die Möglichkeit gegeben, sich vor- 

  sorglich von ihren Angehörigen, wenigstens brieflich,  

  zu verabschieden, weil später vielleicht nicht Zeit oder  

  Gelegenheit dazu gegeben sein könnte. 

 Von Sophie und Hans Scholl lagen kurze Abschieds- 

30  briefe an die Eltern, an Inge Scholl und von Sophie an  

  ihren Verehrer oder Verlobten vor. Die Briefe enthiel- 

  ten warme Dankesworte für empfangene Wohltaten  

 S. 221 und Liebe, neben dem Hinweis, daß man nicht anders  

  habe handeln können. In einem der Briefe war zum  

  Ausdruck gebracht, daß die Zukunft freisprechen und  

  rechtfertigen würde, was man jetzt verurteile. Die  

 5  Briefe enthielten ferner Worte des Trostes und der  

  Entschuldigung für den Schmerz, der den Hinterblie- 

  benen habe zugefügt werden müssen. Schließlich  

  zeugten sie von einer tiefen Gläubigkeit. 

 In einem der Briefe, vermutlich der Sophie an Inge  

  Scholl waren Grüße an einen Professor Muth in Solln  

  bei München aufgetragen. Von Sophie Scholl war mir  

  bekannt, daß die Geschwister Scholl bei diesem Herrn  

  Muth gelegentlich Besuche machten und daß sie die- 

  sen Herrn besonders schätzten und verehrten. 

 Auftragsgemäß mußte über den Inhalt der Abschieds- 

  briefe an das Reichssicherheitshauptamt in Berlin be- 

  richtet werden. Darauf wurde von dort angeordnet,  

  daß die Briefe ausnahmslos zu den Akten zu nehmen  

  seien, auf keinen Fall aber ausgehändigt werden dürf- 

  ten, weil im anderen Falle zu befürchten sei, daß der  

  Briefinhalt propagandistisch verwendet werden  

  würde. Schon aus dieser Anordnung, die in München  

 

46  Bericht von Robert Mohr, in SCHOLL 1982, 220F. 



Martin Kalusche (Ed.) ▫ Quellen zur »Weissen Rose« im Jahr 1943: Sonntag, 21. Februar (Fassung v. 09.04.2023) 

 

71 

  nicht gebilligt wurde, geht hervor, daß der Inhalt der  

  Briefe sich mit der Gesamthaltung deckte. 

Q u e l l e n k r i t i s c h e  H i n w e i s e .  Typus: Schriftquelle (Druck). ▫ Gattung und Charakteristik: Für die Veröf-

fentlichung redaktionell bearbeiteter zeitzeugenschaftlicher Bericht. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokali-

sierbarkeit: Vgl. dazu zunächst E27 und E28. Der Text findet nunmehr Aufnahme in der erweiterten Neuaus-

gabe von Inge Scholls Veröffentlichung. ▫ Die Quelle ist herausfordernd und muss zu einem späteren Zeitpunkt 

quellenkritisch weiter untersucht werden.47 

 

47  Vgl. dazu auch HIKEL 2013, 102ff, ERNST 2018, 142ff. 
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E30 Bericht von Nikolaj D. Nikolaeff-Hamasaspian zum 21.02.194348 

16

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Zeitzeugenschaftlicher Be-

richt. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: 

Nikolaj D. Nikolaeff-Hamasaspian verfasst die Quelle in russischer Sprache im Januar 1987 in München. ▫ 

Rolle, Perspektive und Intention: Der Urheber berichtet kurz über und aus zweiter Hand über das gescheiterte 

Treffen in Klais sowie über die bis in die Gegenwart reichende starke emotionale Reaktion von Nadja Konoz. ▫ 

Transparenz: III.
49

 ▫Faktizität: I, IIa, 0.
50

 ▫ Relevanz: I. 

 

48  Nikolaj D. Nikolaeff [Chamasassujan] Hamazaspian, Erinnerungen an Aleander Schmorell aus der Zeit von 1939 bis zu 

seiner Hinrichtung am 13.7.1943 – nach der Verurteilung der Studenten der Widerstandsbewegung „Weiße Rose“ (Januar 

1987), aus dem Russischen übersetzt von Nikolina Mahler, IfZArch, ED 474, Bd. 276, S. 7. – Es gibt viele Varianten, den 

Namen des Urhebers in das lateinische Alphabet zu übertragen. D. Ed. folgt dem Autograph des Zeitzeugen (vgl. Erinne-

rungen an Alexander Schmorell aus der Zeit von 1939 bis zu seiner Hinrichtung am 13.7.1943 – nach der Verurteilung der 

Studenten der Widerstandsbewegung „Weiße Rose“ von Nikolaj D. Nikolaeff-Hamasaspian, unveröffentlichtes Manu-

skript vom 14.03.1989 [PB Domenic Saller]). 
49  In der Manuskriptfassung vom 14.03.1989 konkretisiert der Urheber die Quelle »Freund« durch den Klammerzusatz 

»(Konstantin Petrow)« (S. 15). 
50  Die Datierung Z. 16 »Am nächsten Tag« ist nicht korrekt – dies wäre der 19.02.1943 gewesen. Ob der Klammerzusatz in 

der Manuskriptfassung vom 14.03.1983 »oder nach 2 Tage?)« das Datum der Mitteilung korrekt wiedergibt, muss offen-

bleiben. 
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E31 Bericht nach Nikolaj D. Nikolaeff-Hamasaspian zum 21.02.194351 

 5 […]

10

Q u e l l e n k r i t i s c h e  H i n w e i s e .  Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Gedächt-

nisprotokoll eines zeitzeugenschaftlichen Berichts. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Ur-

heberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Fritz Hartnagel (direkter Urheber) verfasst die Quelle vermut-

lich zeitnah zum Besuch von Nikolaj D. Nikolaeff-Hamasaspian (indirekter Urheber) bei Elisabeth und Fritz 

Hartnagel am 18./19.03.1989 in Stuttgart. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Authentische Dokumentation des 

mündlich Berichteten. Nikolaeff-Hamasaspian geht dabei über seinen schriftlichen Bericht mit einigen Details 

hinaus. ▫ Transparenz: III. ▫ Faktizität: I, II.
52

 ▫ Relevanz: I. 

 

51  Fritz Hartnagel, Gedächtnisprotokoll über die Aussagen von Nikolay Nikolaeff anläßlich seines Besuches bei uns in Stutt-

gart am 18./19.3.1989, IfZArch, ED 474, Bd. 276, S. 3. 
52  Die Zuverlässigkeit des Zeitzeugen Georg Schlee muss zum gegenwärtigen Zeitpunkt mit größter Zurückhaltung beurteilt 

werden, nicht zuletzt aufgrund der berichteten angeblichen Ereignisse in Stadelheim (vgl. Hartnagel, Gedächtnisprotokoll 

S. 4f). Hartnagel protokolliert weiter: »Das Folgende habe er von einem gewissen Schlee erfahren. Dieser sei damals 

Student gewesen und sei neben seinem Studium als Dolmetscher für die Strafverfolgungsbehörden tätig gewesen. In 

dieser Eigenschaft sei er des öfteren in das Gefängnis Stadelheim gekommen. Dort habe er wiederholt Gelegenheit gehabt, 

auch Alexander Schmorell in seiner Zelle aufzusuchen, wozu er Schlee aufgefordert habe. Diesem habe Alex einiges über 

seinen Fluchtversuch in die Schweiz und seine Verhaftung in München erzählt. Danach sei Alex an einer Stelle, die er 

vom Skifahren kannt, fast bis an die Schweizer Grenze herangekommen (wo ist unbekannt). In dem tiefen Schnee sei er 

aber nicht weitergekommen, und er sei dem Erfrieren nahe gewesen. Deshalb habe er wieder umdrehen müssen. Ob vor 

oder nach diesem bergsteigerischen Unternehmen, jedenfalls in Klais sei Alex in einer Gastwirtschaft von zwei örtlichen 

Polizeibeamten kontrolliert worden, die aber den von Alex vorgezeigten bulgarischen Paß nicht beanstandet und Alex in 

Ruhe gelassen hätten. Von Elmau ist Nikolaeff nichts bekannt.« (Gedächtnisprotokoll S. 3) 
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E32 Interview mit Jürgen Wittenstein zum 21.02.194353 

  Ich erfuhr durch einen befreunden Anwalt, Dr. Kartini, dass 

  der Volksgerichtshof am nächsten Tag nach München kommen 

30  würde. Da er sonst immer in Berlin tagte, konnte ich mir schon 

  denken, was das bedeutete. Ich rief daraufhin sofort die Eltern 

S. 118  Scholl, die ich nicht kannte, in Ulm an und sagte ihnen, sie müssten 

  am nächsten Morgen mit dem ersten Zug nach München kommen, 

  ich würde sie abholen und ihnen sagen, worum es ging. 

 5 Haben Sie sich den Eltern von Sophie und Hans Scholl zu erkennen 
 gegeben? 

  Am Telefon nannte ich ihnen meinen Namen natürlich nicht, ich 

 beschrieb nur, wie ich aussehen und dass ich an der Uniform eine 

  Schützenschnur tragen würde. Sie beschrieben mir ihr Äußeres. 

10  Ich wußte genau, wie gefährlich das war, aber sonst hätten die El- 

  tern ihre Kinder ja nicht mehr wiedergesehen. Ich musste schließ- 

  lich annehmen, dass die Telefonate der Scholls abgehört wurden 

  und dass ein Gestapobeamter in Zivil inkognito im Zug mitfahren 

  würde, um zu sehen, wer die Eltern abholt.  

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Druck). ▫ Gattung und Charakteristik: Zeitzeugenschaftliches Inter-

view. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Jürgen Wittenstein und Sibylle Bassler sehen sich 

im April 2006 in Santa Barbara, Kalifornien. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Der 87-jährige Wittenstein »be-

zeichnet sich selber als einen Menschen, der dem engeren Kreis angehörte«, wenn auch nur in einer »unter-

stützenden, nicht führende[n] Rolle«.
54

 In diesem Quellenabschnitt zeigt sich der Urheber ein weiteres Mal als 

derjenige des Freundeskreises, der sich um die Eltern kümmert, durchaus auch unter Gefährdung der eigenen 

Person (Z. 10ff). ▫ Transparenz: I.▫ Faktizität: I, IIa. Der Bericht ist S. 117 Z. 7ff nicht spannungsfrei: Wenn der 

Urheber davon ausgehen musste, dass das Telefon abgehört wird, dann hätte er sich gegenüber der Gestapo ge-

nauso kenntlich gemacht, wie er es gegenüber den Eltern Scholl getan hatte. – Zu Friedrich Kartini vgl. dessen 

Spruchkammerakte.
55

 ▫ Relevanz: I. 

 

53  Jürgen Wittenstein im Interview mit Sibylle Bassler, in BASSLER 2006, 117f. 
54  BASSLER 2006, 99.  
55  StAM, SpKA, K 842, Dr. Friedrich Kartini. 
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E33 Bericht von Traute Lafrenz-Page zum 21.02.1943 [I]56 

25  Am nächsten Abend, am Sonntagabend, Werner war auf 

  Fronturlaub zu Hause, haben sie dann einen anonymen Anruf 

  bekommen. Jemand sagte ihnen, dass da eine Verhandlung sein 

  würde, Montag früh. Und so kam es, dass wir noch Plätzchen 

  backten für Hans und Sophie. 

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Druck). ▫ Gattung und Charakteristik: Zeitzeugenschaftlicher Bericht. 

▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Urheberin ist Traute Lafrenz-Page, sie wird von Sibylle 

Bassler im April 2006 in Yonges Island, South Carolina, interviewt. Die Quelle wird von der Zeitzeugin »gegen-

gelesen und für die Veröffentlichung autorisiert.«57 ▫ Transparenz: Es fällt auf, dass die Urheberin nicht den ihr 

sehr gut bekannten Namen Jürgen Wittensteins nennt. ▫ Faktizität: Im Unterschied zum Bericht Wittensteins 

(E32) nennt der anonyme Anrufer eine »Verhandlung« als Grund seines Anrufes (IIa). Dass das Plätzchenbacken 

durch diesen Anruf ausgelöst worden sei und nicht durch die vorherigne Mitteilungen (der Urheberin selbst, von 

Otl Aicher und Wilhelm Geyer), die Geschwister seien verhaftet),
58

 erscheint d. Ed. als eher nicht plausibel 

(IIb). ▫ Relevanz: I. 

 

56  Traute Lafrenz-Page im Interview mit Sibylle Bassler, in BASSLER 2006, 52. 
57  BASSLER 2006, 13. 
58  Vgl. QWR 20.02.1943, E17. E18. E29. 
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E34 Bericht von Traute Lafrenz-Page zum 21.02.1943 [II]59 

 Der jüngste Bruder, Werner, war zu Hause. Er hatte genau zu 

10  dieser Zeit überraschend Fronturlaub bekommen. Wir rechneten 

  damit, Hans und Sophie am Montag im Gefängnis besuchen zu  

  können. Ich erinnere mich daran, dass die Mutter Kekse für sie 

  backte. Und während sie backte, sagte sie: »Man tut immer zu‘ 

  viel für seine eigenen Kinder und nie genug für andere Kinder.« 

15  Doch dann tat sie etwas Merkwürdiges. Sie las aus der Bibel vor;  

  das wäre an sich ganz normal gewesen, aber sie wählte einen 

  seltsamen Abschnitt aus, den ich da zum ersten Mal hörte. Sie las 

  aus den Büchern der Makkabäer, das meine ich jedenfalls. Es ist 

  eine Grauen erweckende Schilderung von einer Mutter, die sieht, wie 

20  ihre sieben Söhne gefoltert und getötet werden. 

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Druck). ▫ Gattung und Charakteristik: Interviewäußerungen im 

Rahmen einer zeitgeschichtlichen Biographie. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Urheberin 

ist Traute Lafrenz-Page, das Gespräch mit ihr führen Peter Normann Waage oder Katrin Seybold im Jahr 2007 im 

schweizerischen Dornach (Kanton Solothurn).60 ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Die Zeitzeugin berichtet über 

eine häusliche Szene in der Familie Scholl am Vorabend des 22.02.1943. ▫ Transparenz: I. ▫ Faktizität: I: Die 

Existenz des Gebäcks ist durch weitere Quellen zuverlässig belegt (I); zu der schwer nachvollziehbaren Äuße-

rung Lina Scholls und zur biblischen Lektüre gibt es keine weiteren Quellen (IIa). ▫ Relevanz: I. 

 

59   WAAGE 2012, 192f. 
60  WAAGE 2012, 11. Leider ist nicht erkennbar, wer genau das Gespräch führte. 
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E35 Bericht von Traute Lafrenz-Page zum 21.02.1943 [III]61 

 Und dann bin ich nach Ulm gegangen. Und dann kam der Werner, der war 

  auf Urlaub, war auch zu Hause. Dann hat die Mutter, die hat immer gerne 

  aus der Bibel vorgelesen – die Mutter von Scholl. Und dann hat der Werner, 

  der hat gesagt, sie sollte vorlesen. Und ich glaube wirklich [...] dass sie die 

 5  Makkabäergeschichte vorgelesen hat – die Makkabäergeschichte aus der Bibel. 

  Ob ich mir das eingebildet..., ich weiß es jetzt nicht mehr, aber ich glaube, 

  das war... da habe ich die zum ersten Mal gehört. Nicht, wie die die dastand, 

  und alle ihre Söhne da {...} ermordet worden sind. 

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Tonfilmquelle (Farbe).62 ▫ Gattung und Charakteristik: Bericht in einer zeitge-

schichtlichen Dokumentation. ▫ Zustand: Es liegen d. Ed. keine Informationen zu ungeschnittenem Rohmaterial 

und damit zur Vollständigkeit der Quelle vor. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Unmittel-

bare Urheberin ist Traute Lafrenz-Page, mittelbare Urheberin Katrin Seybold. Ort und Datum der Dreharbeiten 

sind d. Ed. nicht bekannt, die Dokumentation erscheint 2008. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Die Urheberin 

berichtet mit leichten Unsicherheiten (Z. 4, 6), vermittelt aber dann doch den Eindruck, dass sie von der Zuver-

lässigkeit ihrer Erinnerung überzeugt ist. Es handelt sich bei der biblischen Lektüre um 2Makk 7 bzw. um Aus-

schnitte daraus. ▫ Transparenz: I. ▫ Faktizität: IIa. ▫ Relevanz: I. 

 

61   SEYBOLD 2008, 54. Min. 
62   Die Verschriftlichung erfolgte durch d. Ed.  
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E36 Bericht nach Nikolaj D. Nikolaeff-Hamasaspian zum 21.02.1943 und zu weiteren Tagen der 

  Flucht Alexander Schmorells63 

 Laut Nikolay gelangt Alex nun wohl nach Innsbruck und weiter, versuchte vergeblich allein die 

  Grenzüberquerung zu Fuß Richtung Schweiz (Gewitter, Schnee), aß Suppe und übernachtete in einem  

10  grenznahen Wirtshaus. 

 Zurückgekehrt nach Deutschland, taucht Alex bei Michael von Protassowski (“Mischa“) in Elmau unter. 

  Nach (?) den vergeblichen Bemühungen, Ingrid Mesirca-Müller zu finden, und der gefährlichen Begegnung 

  mit den Mittenwalder Landgendarmen am 23. Februar im Gasthaus Elmau zur Mittagszeit, die Alex dank des 

  gefälschten Passes unbeschadet übersteht, bringt Mischa Alex zu einem Bahnhof bei Elmau (in Klais, einem 

15   Ortsteil von Krün bei Mittenwald, wo Nikolay später in BRD-Zeiten selbst einmal übernachtete), von wo aus 

  Alex mit Nadja Konoz telephoniert, die Alex (über seine Familie) aus München seit längerem kannte. (Es 

  bleibt unklar, ob dieses Telephonat bereits in Innsbruck/Tirol, oder bei Elmau/Klais, auf dem Hinweg am 

   20.Feb. (lt. Nikolay 1989) oder eher auf dem Rückweg von Innsbruck am 23. Feb. stattfand.) Die in Serbien als 

  Tochter von Emigranten aufgewachsene Ukrainerin Nadja Konoz, die nach ihrer Berufsausbildung in 

20   München als technische Zeichnerin in der Leopoldstrasse arbeitete, versprach nach Elmau zu kommen (und 

  evtl. Geld mitzubringen). Nadja besorgte sich bei Hubert Furtwängler und/oder Nikolay die nötigen 

  Geldmitel und Proviant, aber verpasste am Nachmittag ihren Zug nach Klais bzw. verpasste Alexander am 

  dortigen Treffpunkt, was Nikolay wenige Tage später über Alexanders (Stief)cousin Konstantin Petroff erfuhr. 

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Typoskript [PDF]). ▫ Gattung und Charakteristik: Kommentiertes Ge-

dächtnisprotokoll eines zeitzeugenschaftlichen Berichtes. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. 

▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Unmittelbarer Urheber ist Domenic Saller, er verfasst die 

Quelle nach seinem Interview mit Nikolaj D. Nikolaeff-Hamasaspian am 23.02.2010 in München. Der Text soll 

in den Anhang einer für 2013 geplanten 2. Auflage von Lilo Fürst-Ramdohrs »Freundschaften in der Weißen 

Rose« einfließen.64 ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Der unmittelbare Urheber, der als Enkel von Lilo Fürst-

Ramdohr auch bei der Erstauflage der »Freundschaften« unterstützend tätig gewesen war,65 hält die Erinnerun-

gen des 89-jährigen Zeitzeugen auf der Grundlage handschriftlicher Gesprächsnotizen so authentisch wie mög-

lich fest66 und kommentiert sie mit Verweisen auf weitere Quellen. ▫ Transparenz: I. ▫ Faktizität: Die Quelle ist 

ein markantes Beispiel dafür, wie sich in der Erinnerung eines hochberagten Zeitzeugen Faktenwissen und die 

Rezeption von Pseudofakten überlagern. Z. 8-10: »Laut Nikolay gelangt Alex nun wohl nach Innsbruck und wei-

ter…« Nikolaeff-Hamasaspian folgt hier dem phantastischen Narrativ von Schlee – weder gelangt Schmorell 

nach Innsbruck, noch macht er sich gar auf den einwöchigen Fußmarsch bis zur Schweizer Grenze. 67 Die Prob-

lematik der zeitlichen Einordnung der Ereignisse (Z. 11-18) werden durch den umittelbaren Urheber hinreichend 

markiert. – Die biographischen Informationen zu Nadja Konoz (Z. 18-20) sind für d. Ed. gegenwärtig weder ve-

rifizierbar noch falsifzierbar, aber sie sind auf jeden Fall von Relevanz. – Der Name Furtwänglers in Z. 21 über-

rascht; es handelt sich bei gegenwärtigen Stand der Forschung um eine solitäre und mit Skepsis zu bewertende 

Information (IIb). – Zu Petrow vgl. E30, E31. ▫ Relevanz: I, 0. 

 

63  Domenic Saller, Nikolay D. Nikolaeff-Hamazaspian. Zusammenfassung eines Zeitzeugenberichts mit biographischen An-

merkungen, unveröffentlichtes Exzerpt 2010, 293 (PB Domenic Saller). 
64  Dieses Projekt wurde nicht realisiert. 
65  Vgl. FÜRST-RAMDOHR 1995, 2. 
66  Aufgrund des sehr gebrochenen Deutsch des Zeitzeugen sind Missverständnisse grundsätzlich nicht auszuschließen (vgl. 

das Schreiben von Domenic Saller an d. Ed. vom 21.10.2022). 
67  Vgl. dazu die Quellenkritik zu QWR 18.02.1943, E77, Z. 21ff. Der Weg von Innsbruck nach Martina (GR) ist vergleich-

bar mit der Strecke Elmau-Martina. 
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N01 Bericht von Hans Hirzel zum 21.02.194368 

 Da ging ich zur Gestapo, in der linken Tasche ein Büchschen mit Zyankali,  

  wurde dort von einem anderen Gestapomann verhört, von Stolch. Wir setzten 

  uns gegenüber an einen Tisch in einem einsamen Raum, auch im Vorraum  

  war niemand, es war Sonntag, wir waren ziemlich alleine, er hätte mich auch  

 5   erschießen können, ohne dass andere davon gewusst hätten. Er hatte eine  

  Pistole mit dabei, er sagte mir: »Sie sind jetzt schon ein toter Mann! Oder ich  

  kann Sie jederzeit hier unter den Tisch schlagen.« Und hat mir die Faust  

  [Gebärde] vor {…} die Nase gehalten und hat mir dann intensivst Fragen  

  gestellt nach München und nach Scholl. »Ich muss Sie verhaften, machen Sie  

10  keine Dummheiten.« Er zog seine Pistole […] gingen wir durch das dunkle  

  Ulm. Hat er {…} die Pistole {…} entsichert. »Wenn Sie einen Fluchtversuch  

  machen, schieße ich.« Brachte mich [?] zur {…} Gefängniszelle und hat mich  

  körperlich durchsucht. Ich musste mich nackt ausziehen, hat die Kleider  

  angeschaut, fand das Büchschen mit dem Gift. »Aha – Zyankali.«  

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Filmquelle (Farbe).69 ▫ Gattung und Charakteristik: Zeitzeugenbericht im Rahmen 

einer zeitgeschichtlichen Dokumentation. ▫ Vollständigkeit: Es liegen d. Ed. keine Informationen über die Voll-

ständigkeit der Quelle vor; es kann also nicht ausgeschlossen werden, dass im Zuge der Produktion Passagen un-

veröffentlicht geblieben sind. Dies liegt insofern nahe, als dass in diesem Ausschnitt sämtliche Informationen 

fehlen, die der Urheber zuvor schriftlich gegeben hat (vgl. QWR 22.02.1943, N06-N07). ▫ Urheberschaft, Da-

tierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Der unmittelbare Urheber Hans Hirzel spricht mit Katrin Seybold (mittelbare 

Urheberin) zu einem bislang unbekannten Zeitpunkt, vermutlich in Wiesbaden. 2008, also zwei Jahre nach dem 

Tod des Zeitzeugen, wird das Gespräch publiziert. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Hirzel präsentiert sich als 

seriöser und authentischer Zeitzeuge, der die Ereignisse auch noch nach mehr als 50 Jahren zuverlässig erinnert. 

▫ Faktizität: Die Quelle erweckt trotz des großen zeitlichen Abstands zum Erlebten den Eindruck hoher Plausi-

bilität,70 muss aber noch genauer analysiert werden, insbesondere im Kontext der vorliegenden schriftlichen 

Quellen (vgl. QWR 22.02.1943, N02-N08). ▫ Relevanz: I. 

 

68  Bericht von Hans Hirzel in SEYBOLD 2008, 57. Min. 
69  Die Transkription wurde v. Ed. vorgenommen und enthält eine Lücke (Z. 10) und eine geringfügige Unsicherheit (Z. 12). 
70  Vgl. dazu auch die Intensität des Berichts zur nächtlichen Gewalterfahrung in der Stuttgarter Gestapohaft (voraussichtlich 

QWR 24.02.194 [in Vorbereitung]). 
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N02 Antrag von Ferdinand Seidl beim Präsidenten des Volksgerichtshofs am 21.02.194371 

                                                                                                                   37 

                               ?.

5

gefertigt 
10

15

i

20

Dr. Seidl   II  

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Antrag in einem Straf-

rechtsverfahren. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Sekundäre Bearbeitung: Foliierung. ▫ 

Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Ferdinand Seidl diktiert diesen Antrag am Abend des 

21.02.1943 im Münchner Justizpalast einem Justizbeamten in die Maschine (vgl. QWR 22.02.1943, E74, f. 1v Z. 

5ff).72 ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Als Pflichtverteidiger von Christoph Probst intendiert Seidl eine Ab-

trennung des Verfahrens gegen seinen Mandanten von dem Verfahren gegen Hans und Sophie Scholl.73 ▫ Trans-

parenz: I. ▫ Faktiziät: Gründe für die Vordatierung des Antrags (auf den Tag des Empfangs und der Hauptver-

handlung) sind nicht erkennbar. – Die Darstellung der Motivation seines Mandanten ist aus anwaltlicher Sicht 

nachvollziehbar, entspricht aber wohl nur zu einem geringen Teil der Wahrheit. ▫ Relevanz: I. 

 

71  Schreiben von Ferdinand Seidl an den Präsidenten des Volksgerichtshofs vom 22.02.1943 [korrekt 21.02.1943], IfZArch, 

ED 474, Bd. 176, f. 37. 
72  Dort spricht der Urheber fälschlicherweise von einem Gestapobeamten. 
73  Vgl. HOCKERTS 2923a, 138. 
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Verzeichnis weiterer Quellen  

Weitere Ausfertigungen der Anklageschrift gegen Hans Scholl, Sophie Scholl und Christoph Probst vom 

21.02.1943 (mit Bearbeitungvermerken), BArch, R 3017/34635, Bd. 14, f. 15-56; BArch, R 3018/1704,  

Bd. 3, f. 2-6. 

Reisekostenberechnung für die Dienstreise von Gustav Kosemund vom 20.-23.02.1943 am 24.02.1943, 

BArch, R 3017/34635, Bd. 14, f. 7. 

Reisekostenberechnung für die Dienstreise von Albert Weyersberg vom 20.-23.02.1943 am 24.02.1943, 

BArch, R 3017/34635, Bd. 14, f. 7. 

Reisekostenberechnung für die Dienstreise von Adolf Bischoff vom 20.-23.02.1943 am 24.02.1943, BArch, 

R 3017/34635, Bd. 14, f. 8. 

Reisekostenberechnung für die Dienstreise von Martin Stier vom 20.-23.02.1943 am 24.02.1943, BArch, R 

3017/34635, Bd. 14, f. 6. 

Reisekostenberechnung für die Dienstreise von Roland Freisler vom 21.-23.02.1943 am 25.02.1943, 

BArch, R 3017/34635, Bd. 14, f. 5. 

Abschrift des Berichts (Typoskript) von Robert Mohr zum 21.02.1943, IfZArch, ED 474, Bd. 287. 

Erinnerungen an Alexander Schmorell aus der Zeit von 1939 bis zu seiner Hinrichtung am 13.7.1943 – 

nach der Verurteilung der Studenten der Widerstandsbewegung „Weiße Rose“ von Nikolaj D. Nikolaeff-

Hamasaspian, unveröffentlichtes Manuskript vom 14.03.1989 (PB Domenic Saller). 

Briefwechsel Uwe Richardsen und Erich Schmorell (24.02.1998, 19.01.1999), Privatbesitz Uwe Richardsen 

Brief von Erich Schmorell an Armin Ziegler am 04.02.2005, Privatbesitz Erich Schmorell. 

Brief von Ingrid Brooke an Christiane Moll am 21.08.2004, Privatbesitz Christiane Moll. 

* 
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Chronologische Rekonstruktion des Tages 74 

ganztags Alexander Schmorell setzt seine Flucht zu Fuß fort.75 Der rund 20 km lange Weg führt ihn 

von Walchensee über Krün und Klais nach Elmau.76 Vermutlich mit Hilfe von Michail von 

Protassowsky, Kutscher auf Gut Elmau, übernachtet er dort in einem Heuschober.77 

08:41 Uhr Albert Weyersberg trifft mit dem Nachtzug aus Berlin in München Hbf. ein.78 

10:00 Uhr Else Gebel nimmt ihren Zwangsdienst in der Gefängnisverwaltung auf und entdeckt die Kartei-

karte des am 20.02.1943 eingelieferten Christoph Probst.79 

10:44 Uhr  Zug Nr. 1354, ab München Starnberger Bhf 7:40 Uhr, erreicht planmäßig Klais.80 Er ist für 

Schmorell, der von Walchensee bis Klais zu Fuß ca. 3,5 Stunden benötigt, erreichbar. Er trifft 

nicht, wie verabredet, Nadja Konoz. 

14:34 Uhr  Zug Nr. 1358, ab München Starnberger Bhf 11:25 Uhr, erreicht planmäßig Klais.81 Vermut-

lich ist dies der Zug, mit dem Konoz anreist.82 

15:00 Uhr (ca.) Der Urkundsbeamte des Oberlandesgerichts München Max Huber stellt den drei Ange-

klagten die Anklageschrift zu.83 Auch die Pflichtverteidiger, die Rechtsanwälte August Klein 

(Hans und Sophie Scholl) und Dr. Ferdinand Seidl (Christoph Probst), erhalten im Laufe des 

Nachmittags die Anklageschrift. 

15:00 Uhr Beauftragung der Gendarmeriestation Tegernsee durch Eduard Geith zur Beschlagnahmung des 

Radios in der Wohnung von Probsts Mutter Katharina (»Karin«) Kleeblatt.84 

zwischen 15 Schmorell telefoniert vom Gasthaus Elmau aus mit Ingrid Mesirca auf Schloss Elmau sowie mit 

und 16 Uhr Katharina Kleeblatt in Tegernsee. Dieses zweite Telefonat wird abgehört.85 

nachmittags/ Jürgen Wittenstein erfährt durch den mit ihm befreundeten Rechtsanwalt Dr. Fritz Kartini von 

abends der für den nächsten Tag anberaumten Hauptverhandlung vor dem Volksgerichtshof. Er infor-

miert telefonisch die Eltern Scholl und verabredet sich mit ihnen für Montagmorgen am 

Münchner Hauptbahnhof.86 

vor 21 Uhr Ferdinand Seidl stellt den Antrag, das Verfahren gegen Christoph Probst nicht zu eröffnen.87 

nach 21 Uhr Adolf Bischoff verlässt München mit Ziel Regensburg, dort trifft er um 23:31 Uhr ein.88 Er  

  übernacht dort im Hotel Maximilian, um in aller Frühe Freisler Prozessakten zu übergeben. 

 

74  Vgl. zum 21.02.1943 auch ZANKEL 2008, 438-442; BEUYS 2010, 457-460; MOLL 2011a, 240-243, 256f; ELLERMEIER 2012a, 

390f; GOTTSCHALK 2020, 294-297, ZOSKE 2020, 15-20. 
75  Die genauen Umstände der Flucht Schmorells wurden bislang wissenschaftlich nicht ausreichend untersucht. Alle hier 

veröffentlichten Daten stehen unter einem ausdrücklichen Forschungsvorbehalt. 
76  Vgl. E20, E21. 
77  Vgl. MOLL 2012a, 257, sowie E21 (Schmorells Aussage f. 15r, der Heuschober sei »in der Nähe von Krünn« gewesen, 

dürfte dem Schutz Protassowskys gelten). 
78  Vgl. BArch, R 3017/34635, Bd. 14, f. 7. 
79  Vgl. E26, 68, sowie E23-E24. 
80  Vgl. REICHSBAHN 1942/43, Fahrpl. Nr. 402. 
81  Vgl. REICHSBAHN 1942/43, Fahrpl. Nr. 402. – Zug Nr. 1364 verlässt den Starnberger Bhf um 15:25 Uhr und trifft in Klais 

um 18:34 Uhr ein – diese Verbindung scheidet aufgrund der späten Zeit aus. Weitere, grundsätzlich in Frage kommende Zug-

verbindungen stehen unter dem Vorbehalt der besonderen Anordnung (D162 ab München 9:05 Uhr, an Klais 11:25 Uhr; 

D164 ab München 14:15 Uhr, an Klais 16:13 Uhr).  
82  Vgl. MOLL 2012a, 256. Es ist unwahrscheinlich, dass Schmorell diesen Zug noch abpasst. Denn die Wegstrecke Klais-

Elmau beträgt 6,1 km, so dass er nicht, wie der Gendarmeriebericht (E20) vermutlich korrekt festhält, vom Gasthof Elmau 

aus zwischen 15 und 16 Uhr zwei Telefonate führen könnte. 
83  Vgl. E13, f. 45. Zur Uhrzeit vgl. E26, 68. 
84  Vgl. E05, f. 26. 
85  Vgl. E20. 
86  Vgl. E32, 116f, u. E33, 52. 
87  Vgl. N02 u. HOCKERTS 2023a, 138. 
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ohne Uhrzeit Werner Scholl trifft unerwartet zuhause ein.89 

ohne Uhrzeit Probst wird erneut erkennungsdienstlich behandelt (Abnahme der Fingerabdrücke, Personen-

beschreibung, personen- und ermittlungsbezogene Daten).90 

ohne Uhrzeit Erste Vernehmung von Probst an diesem Tag durch Geith.91 

ohne Uhrzeit Zweite Vernehmung von Probst an diesem Tag durch Geith.92 

ohne Uhrzeit Erste Vernehmung von H. Scholl an diesem Tag durch Mahler.93 

ohne Uhrzeit Zweite Vernehmung von H. Scholl an diesem Tag durch Mahler.94 

ohne Uhrzeit Fertigstellung des kriminaltechnischen Gutachtens der Kriminalpolizei München.95 

ohne Uhrzeit Fertigstellung der Anklageschrift gegen H. Scholl, S. Scholl und Probst durch Albert Weyers-

berg.96 

ohne Uhrzeit Weyersberg beantragt beim Amtsgericht München die richterliche Vernehmung der drei An-

geklagten und die Ausstellung von Haftbefehlen.97 

ohne Uhrzeit Schriftliche Verfügungen durch Weyersberg zur Vorbereitung der Hauptverhandlung am 

22.02.1943.98 

ohne Uhrzeit Huber stellt den drei Angeklagten die Anklageschrift zu, ebenso dem Pflichtverteidiger der 

Geschwister Scholl, Klein, und dem Wahlverteidiger von Probst, Seidl.99 

ohne Uhrzeit Dr. Friedrich Zeller, Ermittlungsrichter am Amtsgericht München, führt die Beschuldigtenver-

nehmungen von H. Scholl, S. Scholl und Probst durch und erlässt für alle Drei Haftbefehl.100 

ohne Uhrzeit S. Scholl schreibt auf der Rückseite der Zustellungsurkunde kalligraphisch zweimal das Wort 

»Freiheit«.101 

ohne Uhrzeit Der Dreierausschuss der Ludwig-Maximilians-Universität schließt in einem Hochschulstraf-

verfahren unter Leitung von Wüst und unter Beteiligung von Haeffner die Geschwister Scholl 

vom Studium an allen deutschen Hochschulen aus.102 

ohne Uhrzeit Probst verfasst ein Schreiben an den Volksgerichtshof und wird dabei durch seinen Pflicht-

verteidiger Seidl beraten.103 

ohne Uhrzeit Klein sucht die Geschwister Scholl als deren Pflichtverteidiger in der Haft auf.104 

ohne Uhrzeit Mohr sucht S. Scholl in der Gefängniszelle auf und regt an, noch am selben Tag ihre Abschieds-

briefe zu schreiben.105 

 

88  Vgl. die Reisekostenabrechnung des Ersten Staatsanwaltes am Volksgerichtshof Adolf Bischoff vom 24.02.1943, BArch, 

R 3017/34635, Bd. 14, f. 8, sowie HOCKERTS 2023. 
89  Vgl. E33-E35. 
90  Vgl. E01. 
91  Vgl. E03, f. 7. 
92  Vgl. E04, f. 8f. 
93  Vgl. E06, f. 26. 
94  Vgl. E07, f. 24f. 
95  Vgl. E08, f. 34-36. 
96  Vgl. E09, f. 29-33. 
97  Vgl. E12, f. 28. 
98  Vgl. E11, f. 25. Er wird dabei vermutlich unterstützt durch Bischoff (vgl. BArch, R 3017/34635, Bd. 14, f. 8 [nicht ediert]). 
99  Vgl. E13, f. 45. 
100  Vgl. E14, f. 27, u. E15, f. 19. Das Protokoll der Beschuldigtenvernehmung von Christoph Probst muss als verschollen be-

trachtet werden. 
101  Vgl. E16. 
102  Vgl. E18-E19. 
103  Vgl. E17, f. 40, sowie HOCKERTS 2023. 
104  Bezeugt ist dies lediglich für Sophie Scholl (vgl. u. a. E26, 69f). 
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ohne Uhrzeit Rudolf Thomas, München, fordert Umlauft, Innsbruck, telefonisch auf, den Ausschluss von 

Christoph Probst von der Universität Innsbruck und allen deutschen Hochschulen anzu-

strengen.106 

ohne Uhrzeit Hans Hirzel wird zur Gestapo am Ulmer Münsterplatz einbestellt, von Karl Stolch unter star-

kem psychischen Druck verhört, körperlich durchsucht und in Haft genommen. Die Nacht 

zum 22.02.1943 verbringt er im Gefängnis am Frauengraben.107 

ohne Uhrzeit Kurt Huber und seine Ehefrau Clara vernichten in ihrer Wohnung in Gräfelfing belastende 

Unterlagen.108 

ohne Uhrzeit Die Staatspolizeileitstelle München verschickt per Fernschreiben einen Fahndungsaufruf nach 

Alexander Schmorell.109 

 

 

105  Vgl. E26, 70, u. E29, 220, sowie E27-E28. 
106  Vgl. QWR 22.02.1943, E08. 
107  Vgl. N01. 
108  Vgl. QWR 27.02.1943, E08. Nach Wolfgang Huber erstreckte sich das Verbrennen von Material in den Öfen von Küche 

und Wohnzimmer über zwei Tage (vgl. HUBER 2009, 121f). 
109  Vgl. QWR 01.03.1943, E09. 
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Topographische Rekonstruktion : Die Flucht Alexander Schmorells 

 

  Abb. 4: Rekonstruktion der Flucht Alexander Schmorells am 21.02.1943110 

 

 

110  MITTELBACH´S SÜDLICHES BAYERN (Bearbeitung durch d. Ed.). 

___________ 
ca. 5 km 

Pension Edeltraut 

Elmau 

Bahnstation Klais 
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Abb. 5: Rekonstruktion der Flucht Alexander Schmorells am 21.02.1943111 

 

 

111  HOLLAND-STUTTGART 1929 (Bearbeitung durch d. Ed.). 

Gasthof 
A. Schmorell 

Schloss 
I. Mesirca 

Gut 
M. v. Protassowsky 

Gendarmerie 
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Anhang 

Quellenkritische Kategorien  

Typus 

Leitfrage: Welchem Typus lässt sich die Quelle zuordnen?  

Beispielantworten: Schriftquelle (Manuskript/Typoskript/Druck) ▫ Bild-Zeichenquelle (s/w) ▫ Tonfilmquelle (Farbe) ▫ Tech-

nische Quelle (Vervielfältigungsapparat »Roto Preziosa 4-2«) ▫ Architektonische Quelle (Lichthof der Ludwig-Maximilians- 

Universität München) 

Gattung und Charakteristik 

Leitfrage: Welcher Gattung und welcher spezifischen Charakteristik lässt sich die Quelle zuordnen?  

Beispielantworten: Gelegenheitsbrief in einer intimen Freundschaft ▫ zum Sturz der Regierung aufrufendes Flugblatt ▫ amt-

liches Fernschreiben ▫ geheimpolizeiliches Vernehmungsprotokoll (Beschuldigter/Zeuge) 

Zustand 

Leitfragen: Ist die Quelle vollständig erhalten? In welchem Zustand ist sie erhalten? 

Beispielantworten: Das Tagebuch umfasst 99 Blatt und einen Einband, mindestens ein Blatt wurde herausgetrennt. ▫ Auf-

grund eines Wasserflecks ist das Postskriptum nicht lesbar. 

Sekundäre Bearbeitung 

Leitfrage: Wurde die Quelle nachträglich verändert? 

Beispielantworten: Es finden sich ein Eingangsstempel mit dem Datum des 22.03.1943 sowie zahlreiche Bleistiftanstrei-

chungen. ▫ Im Zuge der Archivierung wurde die Quelle handschriftlich foliiert. 

Urheberschaft 

Leitfrage: Was ist über den Urheber/die Urheberin bekannt? Ist zu unterscheiden zwischen unmittelbarer und 

mittelbarer Urheberschaft sowie zwischen geistiger und bloß ausführender Urheberschaft? 

Beispielantworten: Unmittelbarer geistiger Urheber ist der vernehmende Kriminalobersekretär Robert Mohr. Mittelbare gei-

stige Urheberin ist Sophie Scholl als Beschuldigte; an einer Stelle greift sie handschriftlich korrigierend in das Protokoll ein 

(f. 7v Z. 5). Protokollantin und damit bloß ausführend ist eine namentlich nicht genannte Verwaltungsangestellte. 

Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit 

Leitfrage: Wie genau lässt sich die Quelle datieren und lokalisieren? 

Beispielantworten: Am 19.02.1943 um 16:20 Uhr im Führerhauptquartier »Werwolf« bei Winnyzja, Ukraine. ▫ Terminus 

post quem für das Verfassen der handschriftlichen Urteilsbegründung durch Roland Freisler ist das Ende der Verhandlung am 

22.02.1943 um 12:45 Uhr im Münchner Justizpalast, Terminus ante quem die Ausfertigung der amtlichen Niederschrift am 

23.02.1943 in der Geschäftsstelle des Volksgerichtshofs in Berlin. ▫ Im April 2006 in Santa Barbara, Kalifornien. 

Rolle, Perspektive und Intention 

Leitfrage: Sind Rolle, Perspektive und Intention des Urhebers/der Urheberin erkennbar? 

Beispielantworten: Als Beschuldigter steht Hans Scholl unter einem außerordentlich hohen Vernehmungsdruck, er hat kei-

nerlei Informationen über den gegenwärtigen Ermittlungsstand. ▫ Der frei erfundene Dialog von Hans und Sophie durch Inge 

Scholl dient sowohl der Anschaulichkeit ihres Narrativs als auch der Idealisierung ihrer Geschwister. 

Transparenz 

Leitfrage: Wie transparent verfährt die Quelle mit Informationen aus zweiter Hand (im Folgenden »eigene 

Quelle«)? Dabei gilt folgendes Klassifikationsschema (es kommt vor, dass unterschiedliche Bewertungen in 

einer Quelle zutreffen): 
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  I Es wird eine konkrete und verifizierbare Quelle genannt.  

 Beispielantwort: Der Aktenvermerk bezieht sich ausdrücklich auf den Suchungsbericht vom 18.02.1943. 

 II Es wird eine abstrakte und verifizierbare Quelle genannt. 

  Beispielantwort: Elisabeth Hartnagel berichtet, sie habe von der Vollstreckung der Todesurteile am Vormittag des 

23.02.1943 aus der Zeitung erfahren. 

 III Es wird eine eigene (konkrete oder abstrakte) Quelle genannt, diese ist jedoch nicht verifizierbar. 

Beispielantwort: Else Gebel berichtet, die Nachricht vom Todesurteil sei am frühen Nachmittag des 22.02.1943 vom 

Wittelsbacher Palais in den Gefängnistrakt gedrungen. 

 0 Es wird eine eigene Quelle verwendet, aber nicht offengelegt. 

Beispielantwort: Der Bericht Paul Gieslers stützt sich stillschweigend auf die Ermittlungsakten der Geheimen Staats-

polizei München, aber vermutlich auch auf den mündlichen Vortrag der ermittelnden bzw. vorgesetzten Beamten. 

Faktizität 

Leitfrage: Entspricht bzw. führt die Quelle zu dem, was gegenwärtig als historischer Sachverhalt112 angenom-

men werden kann? Dabei gilt folgendes Klassifikationsschema (es kommt häufig vor, dass unterschiedliche Be-

wertungen in einer Quelle zutreffen): 

  I Die Tatsachenbehauptung wird durch eine ausreichende Anzahl unabhängiger und vertrauenswürdiger  

   Quellen bestätigt. 

Beispielantwort: Walther Wüst berichtet in seinem Schreiben an das Reichswissenschaftsministerium, dass bereits 

vor dem 18.02.1943 Flugblätter in der Universität ausgelegt worden seien. 

 II Die Tatsachenbehauptung ist weder verifizierbar noch falsifizierbar. 

 IIa Unter dieser Prämisse tendiert d. E. zu »(eher/sehr) wahrscheinlich«.  

Beispielantwort: Birgit Weiß-Huber berichtet, ihr Vater habe auf die Flugblattaktion in der Universität sehr emotio-

nal reagiert: »Wie kann man nur so verrückt sein?!« 

 IIb Unter dieser Prämisse tendiert d. E. zu »(eher/sehr) unwahrscheinlich«. 

Beispielantwort: Die Behauptung Otl Aichers, er habe Hans Scholl am Abend des 17.02.1943 noch angerufen, ist 

höchstwahrscheinlich unzutreffend. 

 0 Die Tatsachenbehauptung ist unzutreffend. 

Beispielantwort: Traute Lafrenz-Page irrt sich bei ihrer Mitteilung, sie habe zu diesem Zeitpunkt bereits von Chri-

stoph Probsts Verhaftung gewusst. 

Relevanz 

Leitfrage: Wie relevant ist die Quelle für die Rekonstruktion des in Frage stehenden historischen Sachverhalts? 

Dabei gilt folgendes Klassifikationsschema (es kommt vor, dass unterschiedliche Bewertungen für eine Quelle 

zutreffen): 

  I Die Quelle ist unmittelbar relevant für die Rekonstruktion des historischen Sachverhalts.  

Beispielantwort: Der Brief von Sophie Scholl an Lisa Remppis vom 17.02.1943. 

 II Die Quelle ist mittelbar relevant für die Rekonstruktion des historischen Sachverhalts (zeit- bzw. indivi- 

   dualgeschichtliche Kontextualisierung). 

Beispielantwort: Der Brief von Fritz Hartnagel an Sophie Scholl vom 17.02.1943. 

 III Die Quelle ist relevant für die Deutung des historischen Sachverhalts (qualifizierte Meinung). 

Beispielantwort: Plausibel ist die Aussage von Hans Hirzel, eine korrekte Übermittlung seiner Warnung hätte die 

Flugblattaktion am nächsten Tag nicht verhindert. 

 0 Die Quelle ist irrelevant für die Rekonstruktion des historischen Sachverhalts. 

Beispielantwort: Die populäre Erzählung von der letzten gemeinsamen Zigarette der am 22.02.1943 Hingerichteten 

wird aufgrund der minutiösen Vollstreckungsniederschriften als Legende erkennbar. 

 

 

112  Dieser Begriff ist hier sehr umfassend gemeint. Es geht um das Erleben und Verhalten von Menschen, um Zustände und 

Ereignisse in der natürlichen Umwelt und in der vom Menschen geschaffenen Welt. 
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